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ragende handelspolitiſche und militäriſche Bedeutung ſo
vielfach nach allen Seiten hin erörtert und von allen
Nationalgeſinnten anerkannt iſt, daß an der Annahme
derſelben auch bei der gegenwärtigen, der Löſung großer
nationaler Fragen im Allgemeinen nicht günſtigen Zu-
ſammenſetzung des Reichstages nicht zu zweifeln iſt. Ein
geſchichtlicher Rückblick auf die bisherigen Schickſale und
Wandlungen dieſes Planes, welcher ſeit mehr denn drei

von hohem Jntereſſe ſein

Verfolgung dieſes Planes zweierlei Beſtreb-
ungen gezeigt. Die einen gingen von den nordiſchen
Seemächten aus und ſtanden zum Theil in directer Geg-
nerſchaft zu Deutſchland, die anderen befinden ſich
in engem Zuſammenhange mit den deutſchen Einheits-
tendenzen und dem Plane auf Herſtellung einer deutſchen

lotte.
Jn erſterer Hinſicht ſind zunächſt die Pläne der dä-

niſchen Könige Chriſtian III. und IV. zu nennen, welche
auf Durchſtechung der ſchmalſten Stelle der Halbinſel
etwa in der Linie Ripen-Kolding, bezw. Ballum Apenrade
hinausliefen, inſofern aber verſchiedene Zwecke verfolgten,
als der erſtgenannte Herrſcher lediglich dem Seeverkehr
des damals noch vereinigten Skandinaviens eine beſſere
Verbindung zur Nordſee, der andere aber Dänemark ein
neues Mittel zur Kräftigung gegenüber dem inzwiſchen zu
einer Macht erſten Ranges einporgewachſenen Schweden
z verſchaffen trachtete.

usführung. Erſt etwa vor 100 Jahren wurden ſie von
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Verantwortl. Redacteur Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1886.

erfolgreich die Spitze bieten zu können. kunſt ſeines Berathers berufen ſein wiederum einen jener
Cromwell gedachte von dem mit England damals eng ver Gedanken zu verwirklichen, welche ſeit Jahrhunderten die

t

Beide Pläne gelangten nicht zur

dem däniſchen Königshauſe wieder aufgenommen, aber in
dem Eidercanal in einer weit hinter der urſprünglichen
Abſicht zurückbleibenden Weiſe verwirklicht. Der Gedanke,
den Kriegsſchiffen eine Ausfallspforte nach der Nordſee
zu ſchaffen, mußte ganz fallen gelaſſen weeden, und auch
die Großhandels Politik kam inſofern zu kurz, als die
ungenügenden Abmeſſungen des Canals denſelben ſehr
bald nur noch für die Binnenſchifffahrt benutzbar machten.

Von größerem Jntereſſe iſt noch der von Cromwell
ausgehende Plan einer Nord und Oſtſee-Verbindung, von
welcher der hannoverſche Archivar Dr. Jrmer in einem
leſenswerthen Aufſatz in der Zeitſchrift „Nord und Süd“
Näheres mittheilt. Dieſes Unternehmen hing eng zu-
ſammen mit dem Plane, die evangeliſchen Nordmächte zu
einem feſten Bunde unter Englands Hegemonie zu ver-
einigen und damit einerſeits der Macht der Continental-
mächte, andererſeits der See und Handelsmacht der

[Nachdruck verboten.

Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)

„Mir würde es zur Beruhigung dienen, wenn Du
Dich verlobteſt und ich Deine Zukunft am eigenen Herd
geſichert wüßte“, ſagte ſie mit bewegter Stimme. „Denn
mein Entſchluß ſteht nun feſt, ich ſuche mir eine Stelle,
und wenn das Glück mir wohl will, habe ich ſie ſchon ge
unden.“i Friedrich blickte befremdet auf, Erna hatte ſich erhoben

und eine Zeitung geholt, die ſie langſam entfaltete.
„Lies das“, fuhr ſie fort, auf eine Annonce deutend,

„es würde für mich paſſen, ich fürchte mehr die Noth-
wendigkeit, dieſe Stadt verlaſſen zu müſſen.“

„Aber mein Gott, weshalb?“ fragte er einigermaßen
unwillig. „Der Maler wird nicht wagen, Dich in irgend
einer Weiſe anzugreifen, thäte er es, ſo haben wir Freunde

enugSe Dein Vertrauen nicht auf gute Freunde“, fiel

ſie ihm ernſt ins Wort, „glaube nicht Alles, was ſie Dir
ins Geſicht ſagen, hinter Deinem Rücken reden ſie anders.
Jch kenne den Haß Geier's, er wird nicht ruhen, bis er
befriedigt iſt, und ich glaube bereits die Entdeckung gemacht
zu haben, daß ich verleumdet worden bin. Man iſt nicht
mehr ſo freundlich gegen mich, und die Herren in dem
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Stickgeſchäft nehmen ſich bereits Freiheiten heraus, die mich
gezwungen hat.“empören.“

„Oh, dann werde ich
„Du wirſt nichts thun, Friedrich, gegen die Ver-

leumdung giebt es keine Waffe, und Du ſollſt Dich meinet
wegen nicht in Unannehmlichkeiten ſtürzen. Es iſt beſſer, hier friedlich und ohne Sorgen beiſammen, und Deine
ich verlaſſe für einige Zeit die Stadt, ich wünſche das auch
ür mich, all das vergangene Leid werde ich dann raſcher

t

nach das Regiment des Kaiſers Wilhelm und die Staats-

bundenen Schweden Wismar zu erwerben, dasſelbe zum
Ausgangspunkt des Canals in die Oſtſee zu machen und
zu einem dominirenden Waffenplatze auszugeſtalten. Der
Canal ſelbſt ſollte unter Benutzung des Schweriner Sees
und der Elde von dort in die Elbe geführt werden. Wie
es ſcheint, haben techni, che Schwierigkeiten auf der Strecke
Wismar-Schweriner See die Jnangriffnahme des Projectes,
deſſen Anfänge bis etwa 1654 zurückreichen, verzögert;
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der Tod Cromwells vereitelte die Ausführung deſſelben
definitiv.

Nation und ihre beſten Männer mit ſich herumtrugen.
Jn der nächſten Nummer gedenken wir noch einige

Hauptgeſichtspunkte für die volkswirthſchafſtliche
Bedeutung des großen nationalen Unternehmensgin der
Gegenwart ins Auge zu faſſen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die be
kannten Ordensverleihungen an den Kardinal-

Der an großen Staatsmännern ſo reiche erſte Theil

Dänemark fällt, förderte auch den erſten Plan, im deut-

ſtellung einer deutſchen Seemacht einen großen NordOſt-
ſee-Canal herzuſtellen, zu Tage.
ſtein aus welcher auf dem Gipfelpunkt ſeiner Macht,
Herzog von Mecklenburg und Großadmiral der kaiſerlichen
Armada, ſich auf das ernſtlichſte mit dem Gedanken der

Derſelbe ging von Wallen

He ſtellung einer deutſchen, den Seekräften der ſkandina-
viſchen Staaten gewachſenen Flotte trug und bei der aus
geſprochenen Gegnerſchaft gegen die den Sund beherr-
ſchenden Mächte naturgemäß auf den Gedanken der Durch
querung Holſteins mittelſt eines Canals kam. Die con-

und an denen auch Wallenſteins

führung des Projects ſchwere und bei Wallenſteins Sturz
unüberwundene Hinderniſſe entgegen. Die wichtigſten See
ſtädte verhielten ſich ablehnend, und die Seemacht Wallen-
ſteins gelangte nicht über kleine Anfänge hinaus.

1848 wurde mit dem Gedagken der Herſtellung einer
deutſchen Flotte auch alsbald der Plan einer deutſchen
Seeſtraße zwiſchen Nord und Oſtſee wieder aufgenommen;
er gelangte aber naturgemäß nicht über die erſten theore-
tiſchen Vorbereitungen hinaus. Erſt als mit dem ſchles-
wig-holſteiniſchen Krieg von 1864 die 1848 er Träume
anfingen, unter Fürſt Bismarcks Hand eine reale Geſtat
zu g winnen, wurden ſie wieder aufgenommen. Jn den
Kreiſen der preußiſchen Heeresleitung und Civilverwaltung
in den Herzogthümern wurde damals lebhaft der Gedanke
erörtert, Düppel-Alſen zu einem Waffenplatz erſten Ran
ges und Hauptkriegshafen auszubilden und damit einen
von Flensburg ausgehenden Nord-Oſtſee-Canal in Ver-
bindung zu ſetzen. Mit der Wahl Kiels als Reichskriegs-
hafen veränderten ſich dieſe Pläne entſprechend.

Gelingt es jetzt, dieſelben auszuführen und an
der Annahme der betreffenden Vorlage ſeitens des Reichs-
tages iſt, wie geſagt, kaum zu zweifeln ſo wird dem-
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vergeſſen, Lies die Annonce, ich bin entſchloſſen, die

das Blatt wieder hin.

Dame zu beſuchen.“
Mit ärgerlichem Kopfſchütteln blickte Friedrich auf

die Zeitung.
„Eine alleinſtehende, den beſſeren Ständen angehörende

Dame, die augenblicklich hier w ilt, ſucht eine Geſell
ſchafterin“, las er. „Einfacher, verträglicher Charakter,
gediegene Bildung und Kenntniß der engliſchen Sprache
ſind Hauptbedingungen, auch müßte die Betreffende bereit
ſein, die Dame ſpäter ins Ausland zu begleiten. Ange-
meſſenes Honorar und angenehme Stellung werden zuge-
ſichert. Näheres im „Hotel zum Adler“, wo die Dame
wohnt.“

Friedrich las die Anzeige noch einmal, dann legte er
„Und auf dieſes Geſuch willſt Du

eingehen?“ fragte er. „Jch begreife Dich nicht, Erna,
wie ich auch Deinen Gründen nicht beipfli ten kann. Wir
ſind ſo geſtellt, daß Du nicht nöthig haſt, Deine Hand-
arbeiten zu verkaufen nun, nachdem mein Gehalt erhöht
worden iſt, können wir ſorgenfrei leben, und ſo gut auch
jene Dame gegen Dich ſein mag, wirſt Du doch ſtets die
Sklavin ihrer Launen ſein.“

„Glaubſt Du, daß ich das Alles nicht ſchon bedacht
ibe?“derte ſie ruhig. „Jch werde mich dem Willen und

den Launen der Dame fügen müſſen, nun, ich habe ja die
nöthige Geduld, und ich werde es um ſo leichter können,
weil ich mir ſagen darf, daß ich hier noch eine Heimach
habe, und daß nicht die Nothwendigkeit mich zum Dienen

„Und eben deshalb ſollteſt Du bei mir bleiben,“
ſagte er, während er mit zürnender Miene auf und nieder
wanderte. „Jch denke noch nicht an Heirathen, wir leben

Angſt vor dem Haß Geier's iſt ja auch unbegründet.
Ueber Deinen Bruch mit Wend reden die Leute ſchon

T

Staatsſekretär Jacobini und andere päpſtliche Beamte
Jahrhunderten ein ſtändiges Capitel in der Geſchichte der des 17. Jahrhunderts, in welches ſowohl das Cromwell'ſche ſowie das Schreiben, welches der Papſt bei Gelegen
Nord Oſtſeeſtaaten bildet, dürfte daher für unſere Leſer Unternehmen, als der Canalplan König Chriſtian IV. von

kanzler gerichtet hat.
Wie der „Hamb. Corr.“ hervorhebt, haben ſich bei ſchen Jntereſſe und insbeſondere im Jntereſſe der Her deſſen Abdruck wir heut aus Mangel an Raum abſtehen

müſſſen, welches von der Carolinenangelegenheit ausgeht,

heit der Verleihung des Chriſtenordens an den Reichs-
Das Schreiben des Papſtes, von

iſt in ſo warmen Ausdrücken gehalten, daß es ſchwer
wird, den ganzen Vorgang nur als einen gleichgültigen
Austauſch von Höflichkeiten zu betrachten. Es iſt recht
bezeichnend, wie eifrig die clericale Preſſe beſtrebt iſt,
der Sache die letztere Deutung zu geben.

Jn der am 7. d. M. unter dem Vorſitz des Staats-
miniſters, Staatsſekretärs des Jnnern, v. Boetticher,
abg haltenen Plenarſitzung genehmigte der Bundes

feſſionellen Gegenſätze, welche die Zeit des dreißigjährigen Tath den Entwurf eines Geſetzes für ElſaßLothringen
Krieges beherrſchten

übrige großdeutſche Pläne ſcheiterten, ſtellten der Aus
über die Depoſitenverwaltung, ſowie den Landeshaushalts-
Etat nebſt Etatgeſetz für ElſaßLothringen für das Etats-
jahr 1886/87. Die Vorlagen betreffend die Bildung einer
Berufsgenoſſenſchaft für Weinkellereibetriebe auf Grund
des Unfallverſicherungsgeſetzes, und betreffend die Aenderung
der Beſtimmungen des Eiſenbahn Betriebsreglements üder
die Beförderung von waſſerfreier, flüſſiger, ſchwefliger
Säure wurden, erſter dem Ausſchuß für Handel und Ver-
kehr, letztere dem Ausſchuß für Eiſenbahnen, Poſt und
Telegcaphen und dem Ausſchuß für Handel und Verkehrüberwieſen. Endlich wurde noch über die chaſgſe

Behandlung mehrerer Eingaben Beſchluß gefaßt.

Jn dem Fachblatte für maritim en Sport, der „Yacht“
leſen wir über die Verwaltung der deutſchen Ma-
rine während des abgelaufenen Jahres:

„Das Deutſche Reich hat ſein im vorigen Jahre be-
gonnenes Werk weiter geführt. Trotz ſeiner kolonialen
Erwerbungen hat es die Vermehrung ſeiner Hochſeeflotte
vor Herſtellung der zu Küſtenvertheidigungszwecken erfor-
derten Torpedoboote nicht für dringlich gehalten. Heran-
bildung eines ausgezeichneten Flottenoffizierkorps, einer
wohlgeübten Bemannung, Vermeidung allzu koſtſpieliger
Verſuche, Beobachtung der Verfahrungsweiſen des Aus-
landes, das iſt die umſichtige und weiſe Politik, welche

Deutſchland betreibt, um den Traum der Erkämpfung eines

ſolch unwichtiges Ereigniß iſtnicht mehr, ein raſch vergeſſen, ich ſehe nichts, was Dich zwingen könnte, in die
weite Welt unter fremde Menſchen hinauszupilgern.“

„Läge auch kein anderer Grund vor, als meine
innere Unruhe, er würde genügen, mich in meinem Ent-

ſchluß zu beſtärken,“ entgegnete Erna, ihn ernſt und voll
anblickend. „Jch verlaſſe Dich nicht gern, der Abſchied
von Dir wird mir ſchwer werden, aber es muß ſein, alle
Gründe, die Du dagegen anführen magſt, werden dieſen
Entſchluß nicht erſchüttern, ich habe ſie ja alle reiflich
überlegt.“

Friedrich war ans Fenſter getreten, er kannte den
feſten, entſchloſſenen Charakter ſeiner Schweſter, er wußte,
daß es nach dieſer Erklärung vergebliche Mühe war, ſie
zu einer Aenderung ihres Vorhabens zu bewegen.

Und wenn auch ihm die Trennung von hr ſchwer
wurde, er konnte ſie getroſt ziehen laſſen, mit ihrem tiefen
Gemüth, ihrem ernſten Charakter und ihrem warm pul-
ſirenden, treuen Herzen fand ſie überall eine Heimath.

„Da wäre es freilich unnütz mit weiteren Worten
Deinen Eniſchluß zu bekämpfen,“ ſagte er nach einer
Weile, „mir bleibt nur übrig, Dir zu wünſchen, daß
Segen Dir daraus entſpringen möge. Aber ehe Du Dich
bindeſt, prüfe die Dame wohl, in deren Schutz Du Dich
begeben willſt.

„Sei unbeſorgt“, unterbrach ſie ihn, nun einen heiteren
Ton anſchlagend, „ich kenne die Tragweite dieſes Schritts
und werde ihn nicht leichtfertig unternehmen. Wenn ich
erkenne, daß unſere Charaktere nicht miteinander harmoniren,
ſo warte ich, bis eine beſſere Gelegenheit ſich bietet.“

„Und was mich betrifft, ſo wünſche ich, daß Du ſie
niemals finden mögeſt“, erwiderte er, ihr beide Hände
reichend, „bleibe bei mir, ein ſchöneres Heim könnte nur
ein liebender und geliebter Gatte Dir bieten.“

„Damit iſt's vorbei für immer!“
„Weil ein Mann, an den nicht Liebe Dich feſſelte,
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Ranges unter den herrſchenden Seemächten ſeiner Ver
wirklichung zuzuführen.“

Die offiziöſen „Berliner Politiſchen Nachrich-
ten“ veröffentlichen in ihrer neueſten Nummer den dem
Bundesrath ſoeben zugegangenen Geſetzentwurf betr.
das Branntweinmonopol in ſeinem weſentlichen Wort-
laut, den wir in einer der heutigen Beilagen mittheilen.

Dr. Büttner iſt jetzt aus Südweſtafrika zurückgekehrt und
W die Schutzverträge hierher überbracht, die ſeite s des

eutſchen Reiches mit einer Reihe von Häuptlingen im Weſten
des bisherigen deutſchen Schutzgebietes zwiſchen dem Oranjefluß
und Kap Frio abgeſchloſſen worden ſind. Es handelt ſich in
dieſen Verträgen nicht um Abtretung des Oberhoheitsreckts,
vielmehr unterſtellen ſich die Häuptlinge darin nur dem deutſchen
Schutze und der deutſchen Freundſchaft und verpflichten ſich da

egen, deutſche Unternehmungen nach Kräften zu fördern. Vonbeſonterer Wichtigkeit ſind die Verträge mit dem Maharero und

mit dem Häuptling des rothen Volkes, deſſen Gebiet ſich weit
bis in die ſogenannte Kalghariwüſte erſtreckt. So iſt jetzt das
ganze Hinterland der deutſchen Küſte in Südweſtafrika bis etwa
22. Grad öſtlicher Länge von Greenwich deurſchem Schutze unter
ſtellt. Dieſe Verträge werden ſchon in allernächſter Zeit in
einem Weißbuche dem Reichst ge zur Kenntnißnahme vorgelegt
werden, ebenſo wird in den allernächſten Tagen das wiederholt
angekündigte Weißbuch über die Karolinen-Jnſeln er-
ſcheinen. Ueber die zwiſchen Frankreich und Deutſchland
erzielte Verſtändigung in Betreff der einzelnen Beſitzungen in
Weſtafrika erfährt man, daß allerdings Deutſchland, wie frei-
lich gleich von Anfang an als wahrſcheinlich hingeſtellt worden
iſt, auf die Oberhoheit über die von dem Stuttgarter Collin in
Beſitz genommenen Ländereien am Dubrida-Fluß, die einen
deutſchen Keil in die franzöſiſchen Beſitzungen ſüdlich des Sene-
gals einſchoben, verzichtet hat, ſelbſtverſtändlich unter Wahrung
der Collin'ſchen Privatrechte, daß dagegen Frankreich die Ober-
hoheit Deutſchlands über das Togoland von Lome weſtlich bis
einſchließlich des Königreichs Klein Povo, aber ausſchließlich des
Königreichs Groß Povo ſowie ferner die Oberhoheit Deutſch
lands über das ganze Batanga- oder ſüdliche Kamerunland bis
zum Rio del Campo anerkannt hat, ſo daß alſo jetzt für dieſe
beiden Gebiete die Küſtenſtrecken unbeſtritten ſind. Auch über
dieſe Verhandlungen wird demnächſt dem Reichstage ausführliche
Mittheilung gemacht werden.

Jn der „Poſt“ hat Frhr. v. Varnbüler eine
längere Auseinanderſetzung über die Erhöhung der Brannt-
weinſteuer begonnen, deren erſter Theil lediglich den Zweck
hat, nachzuweiſen, daß eine erhebliche Steigerung der
Einnahmen aus dem Branntwein bei der Erhöhung der
Maiſchraumſteuer, bei der Rohmaterialſteuer und bei An-
wendung der engliſchen und amerikaniſchen Syſteme der
Productionsbeſteuerung in Deutſchland nicht anwendbar
ſei. Daß die Fabrikatſteuer nach der Darſtellung der
erforderlichen Meßapparate auch in Deutſchland ausführ-
bar iſt, räumt Frhr. v. Varnbüler ein. Zu Gunſten
des Monopols bemerkt Herr v. Varnbüler im Eingange
ſeines Artikels, er wiſſe, daß Bayern, Württemberg und
Baden geneigt ſeien, auf ihr Reſervatrecht bezüglich der
Beſteuerung des Branntweins zu verzichten, um dem Mo-
nopol den Weg zu bahnen.

Demſelben offiziöſen Organ geht anknüpfend an die
Artikel deſſelben über das Branntweinmonopol als
Correktiv der Branntweinpeſt von einem hervor-
ragenden Berliner Arzte folge de S zu:

„Zu der brennenden Tagesfrage der Reform der Brannt-
weinſteuer iſt in maßgebenden Kreiſen Stellung genommen wor-
den, indem man ſich dabei auch auf gutachtliche Aeußerungen
ervorragender Aerzte und Hygieniker ſtützte. Bei den ſchäd-
ichen Wirkungen des Alkoholismus pflegt man gewöhnlich zu

nächſt an den direkten und unmittelbaren Einfluß zu denken.
Von ebenſo großer Bedeutung ſind aber auch die indirekten und
mittelbaren Wirkungen, inſofern unter dem chroniſch toxiſchen
Einfluſſe des Alkohols die Konſtitution degenerirt und ſich viele
Erſcheinungen der Degeneration auf die Nachkommenſchaft fort
ren Es iſt durch zahlreiche Beobachtungen feſtgeſtellt, daß

inder yon Trinkern vielfach an Geiſteszerrüttung und beſonders
an Jdiotismus leiden. Für die weitgehende Entartung durch
die Trunkſucht iſt durch eine Reihe von Erhebungen ein ſernerer
Beweis erbracht worden in der geringen Brauchbarkeit junger
Leute zum Militärdienſt in Gegenden, wo die Trunkſucht ver
breitet iſt, wie z. B in Oberſchleſien.

Bei vielem, was ſich als Schattenſeite des menſchlichen
Lebens darſtellt, bei vielen Leiden in oraliſcher und plyſiſcher
Hinſicht kann man die Trunlkſucht als nahe oder entfernte Urſache
mit in Betracht ziehen. Sie vermindert die Widerſtandsfähigkeit
gegen Krankheiten und veranlaßt eine Vermehrung der Mor-
talität, da eine große Anzahl von Verunglückungen und Selbſt
morden auf ihr Konto geſetzt werden müſſen. Jn geiſtiger Be
iehung ſchafft ſie Gleichgültigkeit, Un viſſenheit und Mangel an
nitiative, daraus entſpringt und erhält ſich der Pauperismus

mit all ſeinen Abarten und Entartungen: dreiviertel aller Ver
brechen werden von der Trunkſucht begleitet und erzeugt!

Einem ſo großen Uebel gegenüber muß auch ein großes und
heroiſches Mittel augewandt werden, um drrchſchlagenden Erfolg
zu erzielen. Mit kleinlichen und Palliativ Mitteln, mit Be
rufungen an Moral, Ehrgefühl und Freiwilligkeit iſt hierbei
garnichts auszurichten. Als ein ſolches, von Grund aus heilen-
des Mittel erſcheint der Monopolgedanke der Regierung: dies
Jnſtrument in ſo kräftigen Händen könnte allerdings eine radi-
kale Veränderung und Beſſerung ſchaffen. Mittelſt des Mono-
pols vermag die Rerierung einen Riegel vorzuſchieben; als Ver
treterin der öffentlichen Moral muß ſie dafür ſorgen, daß niemals

Dich betrogen hat? Das iſt kein Grund, der Hoffnung
auf eine glückliche Zukunft zu entſagen.“

Erna ſchüttelte ablehnend das Haupt, ſie hatte dieſe
ſchon zu Grabe getragen, die Blü.hen ihres

ebensfrühlings waren verdorrt, er konnte keine neuen
Knospen mehr treiben.

Als der Bruder ſie verlaſſen hatte, um ins Geſchäft
urückzukehren, ſchlug ſie den Weg zum Hotel ein, dera war bereits unterrichtet, eine Miſtreß Burton aus

ew-York ſuchte die Geſellſchafterin, er nannte ihr die
Nummer des Zimmers, welches ſie bewohnte.

Bald darauf ſtand Erna der Amerikanerin gegenüber,
ſie war noch jung, eine hohe, imponirende Geſtalt, blondes
Haar umrahmte in reicher Fülle das hübſche etwas
männliche Antlitz mit dem energiſchen Ausdruck. Erna
ſtellte ſich vor, einige Sekunden lang ſtanden die beiden
Damen ſich ſchweigend gegenüber, dann ceichte die Amerikane-
rin dem Mädchen die mit Ringen reich geſchmückte Hand.

„Jhre Erſcheinung macht einen ſympathiſchen Eindruck
auf mich“, ſagte ſie mit einer tiefen, klangvollen Stimme,
„es waren ſchon einige Damen hier, junge und alte, ich
fühlte mich zu keiner von ihnen hingezo en. Wollen Sie
mir nun ſagen, was Sie bewegt, ſich um dieſe Stelle zu
bewerben?“

Sie rollte dem Mädchen einen Seſſel hin und nahm
ihr gegenüber Platz. Erna berichtete ihre Verhältniſſe,
ihre unglückliche Verlobung und die Drohungen des ver-
ſchmähten Werbers.

(Fortſetzung folgt.)

der Vorwurf erhoben werden kann, ſie nutze die Neigung zur
Unmäßigkeit als Einnahmequelle aus; vor allen Dingen kann ſie
aber ein reines, fuſelfreies und deshalb geſünderes Getränk
ſchaffen. Der vorgeſchlagene Gedanke erſcheint äußerſt zweck
entſprechend, weil damit nicht nur ein einflußreiches Mittel ge
wonnen, ſondern auch ein feſter Punkt gegeben iſt, von dem eine
allgemeine Propaganda ausgehen kann. Eine unbefangene Ueber
zeugung kann die Frage: ob Branntweinmonopol oder nicht,
unmöglich vom Parteiſtandpunkte aus beurtheilen, weil dabei
außer den politiſchen Momenten noch andere, viel gewichtigere
wirthſchaftlichen hygieniſchen und moraliſchen Jn-
halts mitſprechen. Das Branntweinmonopol ſollte alle die
jenigen einigen, denen es wirklich um die geſundheitliche und ſitt
liche Hebung unſeres Volkes zu thun iſt.

Das Monopol ſoll nicht das Trinken aus der Welt ſchaffen,
wohl aber die Trunkenheit, inſofern es den Verkauf gewiſſer
maßen überwacht und die Unvollkommenheit der bisherigen ge
ſetzlichen Maßregeln beſeitigt. Das Monopol iſt im Stande,
dem am Marke des individuellen und ſozialen Organismus
zehrenden Schaden einen Damm zu ſetzen.“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht an leitender
Stelle die jetzige Thätigkeit der ſozialdemokratiſchen
Fraktion des Reichtages im Gegenſatz zu der früheren
Seſſion und kommt zu dem für die Wirkung des So-
zialiſtengeſetzes günſtigen Reſultat,

„daß zwei Tendenzen in dieſer Partei um die Herr-
ſchaft kämpfen; die eine, die alte Marrſſche vertretende Rich
tung, anſcheinend aus den, in dem Doctrinorismus derſelben ver
knöcherten. älteren Führern beſtehend, eharrte auf dem
umſtürzleriſchen internationalen Standpunkt; eine
andere, aus den erſt ſpäter zur Führerſchaft gelangten und mit
dem praktiſchen Leben noch in lebhafterer Beziehung ſtehenden
Elementen ſich zuſammenſetzend, wollte anſche.nend verſuchen,
durch den Parla mentarismus reformirend zu wirken,
und ſtellte ſich dabei ſogar auf nationalen Boden. Das der-
zeitige Verhalten der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Reichs
tages geſtattet aber wohl den Schluß, daß letztere Richtung die
Oberhand bekommen habe. Faßt man nun in's Auge, daß die
langſam vollzogene Aenderung im parlamentariſchen Verhalten
der Sozialdemokratie in erkennbarem Zuſammenhange mit den
Wirkungen des Sozialiſtengeſetzes auf der einen Seite und mit
der verkündeten und begonnenen Sozialreform auf der anderen
Seite erfolgt iſt, ſo wird man über die Bedeutung dieſer Er-
ſcheinung leicht kkar werden Man wird allerdings nicht auf
einen Zerfall oder ein Zerbröckeln der ſozialdemokratiſchen Partei
in abſehbarer Zeit ſchließen dürfen; namentlich den anderen
Parteien gegenüber dürfte die Einheit vor der Hand kaum in
Frage kommen,; aber es iſt immerhin von Belang, daß die oben
charakteriſirte jüngere Richtung in der Führerſchaft der Partei
prädominirend geworden zu ſein ſcheint.

Auch in Arheiterkreiſen bricht das Gefühl der Dankbarkeit
und Verehrung für unſeren Kaiſer immer mehr durch. So hat
es ſich der Arbeiterverein in Hannover nicht nehmen
laſſen, Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu ſeinem Regierungs
jubiläum eine Glückwunſchadreſſe zu überreichen, in der
u. A. geſagt wird: „Mit unſeren Glückwünſchen verbinden wir
den allerunterthänigſten Dank für die väterliche Fürſorge,
welche Ew. Majeſtät auch dem Arbeiterſtande zugewandt haben.
Möge das große Werk, die Socialreform, welches Ew.
Majeſtät begonnen, glücklich zu Ende geführt werden; möge Ew.
Majeſtät noch erleben, daß die Wohlthaten, deren der Arbeiter
n dadurch theilhaftig wird, allgemeine, richtige Würdigung

nden.

Ueber die im preußiſchen Staatshaushaltsetat vor-
geſchlagenen Verbeſſerungen der Beamten-Gehälter
wird der „Köln. Ztg.“ folgendes Nähere mitgetheilt:

Sicherem Vernehmen nach iſt im Entwurfe zum nächſtjährigenpreußiſchen Staatshaushaltsetat eine Erhöhung der Gehälter r

die Bauinſpektoren und das Forſtſchutzperſonal vor
geſehen die Bauinſp ktoren ſollen in Zukunft verpflichtet werden,
auf jeden Nebenverdienſt aus Privatarbeit zu verzichten undmüſſen dafür entſchädigt werden. Das Forjtſchupperſonal iſt

bei der letzten Regelung der Wohnunesgeldzuſchüſſe zu unrecht
übergangen worden, und das Verſäumte ſoll jetzt nachgeholt
werden. Außerdem werden für eine Reihe unterer Beamten im
Eiſenbahnaußendienſt, wie in frühren Jahren, inſoweit
Gehaltsaufbeſſerungen vorgeſchlagen, als dieſe Beamten bei der
durch die Verſtaatlichung eingetretenen Reorganiſation einen
über ihren bisherigen Geſchäſtskreis erweiterten Dienſt erhalten
haben, ohne daß dafür bisher die erforderliche Gehaltsausgleichung
ſtattgefunden hat Gehaltsaufbeſſerungen weiterer Beamtenklaſſen
ſind im Etatsentwurf nicht vorgeſehen.

Die zweite Kammer des Königreichs Sachſen hat
am Freitag die Regierungsvorlage betreffend den
Bau der Sekundärbahn Meuſelwitz-Kieritzſch und
Schwarzenburg-Annaberg der Finanzdeputationüber-
wieſen und für die Herſtellungen auf den Bahnhöfen
in Werdau, Neumark und Schönberg zuſammen
458 700 bewilligt. Ferner beantragte die Finanzdepu-
tation die Bewilligung von 2480000 zum Bau einer
Eiſenbahn von Stollberg nach Zwönitz, von
721436 zum Bau einer ſolchen von Mügeln nach
Trebſen und von 2173 000.4 zum Bau einer ſolchen von
Leipzig nach Plagwitz. Jn weiterem Fortgange der Sitzung
wurde der Antrag Bebels auf Beſeitigung des Schul-
geldes an den Volksſchulen abgelehnt.

Ausland.
Frankreich. Die Mehrzahl der Pariſer Zeitungen

vom 8. d. M. nimmt das neue Kabinet, da daſſelbe
als ein Kabinet der Verſöhnung anzuſehen ſei, günſtig
auf. Es heißt, Conſtans werde zum General- Gouverneur
von Algier ernannt werden.

Der frühere griechiſche Geſandte in Belgrad, Nico-
laus Delyannis iſt zum Geſandten Griechenlands bei der
franzöſiſchen Regierung ernannt worden. Das Gerücht
von der Abberufung des franzöſiſchen Reſidenten in Tunis,
Cambon, wird in Regierungskreiſen als unbegründet be
zeichnet. Die „France“ ſchreibt, in der Erklärung des
Kabinets vor den Kammern werde die Nothwendigkeit
betont werden, einen Waffenſtillſtand herzuſtellen, um eine
Politik von praktiſchen Reformen möglich zu machen.
Das Miniſterium werde insbeſondere die Mittel erwägen,um das Gleichgewicht im Budget herzuſtellen. Der
„Temps“ ſagt, der Kriegsminiſter Boulanger beabſichtige
nameutlich eine Reduktion der Ausgaben im Budget für
das Kriegsminiſterium herbeizuführen.

Seit Mittag herrſcht in Paris ein ſtarker Schnee-
en der Wagenverkehr in den Straßen iſt ſehr er
ſchwert.

Belgien. Die Schaffung einer Marine für
Belgien iſt auf An ringen des Königs nunmehr end-
gültig vom Miniſterium beſchloſſen worden, ſchreibt
man aus Brüſſel vom 5. d. M. Belgien beſitzt 68 Kilo
meter Küſte, aber thatſächlich weder Schiffe noch Matroſen.
Die 1500 Fiſcher an der Küſte ſind ohne jede ſeemänniſche
Erziehung, und vie früheren ſeeluſtigen Flamänder haben
ſich ganz dem Meere entfremdet. Dazu fordert die Er-
richtung des Congoſtaates geſchulte Offiziere und Matroſen;
die Dampfſchifffahrt des Ober Congo ſoll eine regelmäßige

werden. Der König, welcher ſeit Jahren den Gedanken,
eine belgiſche Flotte zu ſchaffen, verfolgt, will ſich vor
Allem auf belgiſche Kräfte ſtützen und damit auch die
Berufskreiſe der Belgier ſelbſt erweitern. Jn Folge der
internationalen Fiſcherei-Convention hat die Regierung
einen Stahl-Dampfaviſo „Stadt Antwerpen“ auf den
Werften der Geſellſchaft Cockerill erbauen laſſen, welcher
am 15. d. M. in Dienſt geſtellt wird und zur internatio-
nalen Ueberwachung der Fiſcher in die Nordſee abgeht.
Auf dieſem Dampfer ſoll zunächſt die Ausbildung von
Offizieren, Mechanikern und Matroſen für die Marine
erfolgen. Der Kriegsminiſter hat daher die Eleven
der Kriegsſchule, Abtheilung für die Specialwaffen,
aufgefordert, ſich zum Marinedienſt zu melden;
auch ſind die Mannſchaften ſelbſt ſchon eingezogen. Der
Anfang iſt alſo gemacht und jedenfalls bemerkenswerth.
Bei der Berathung des Etats des Kriegsminiſteriums
wird dieſe Bildung einer Marine auch in der Kammer zur
Verhandlung kommen, und hofft die Regierung auf eine
ſympathiſche Aufnahme des Unternehmens.

Britiſches Reich. Aus Kalkutta, 4. Januar, wird
gemeldet:

Jn der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Rathes kündigte
der Finanzminiſter, Sir A Colvin, die Einbringung eines Ent-
wurfes an, welcher die Auferlegung einer Einkommenſteuer
von 2 pCt. oder, richtiger geſagt, die Ausdehnung der beſtehenden
Gewerbeſteuer auf das Einkommen von Berufsperſonen und
Beamten, die bisher davon befreit waren, verfügt. Sir Auckland
erläuterte, das neue Geſetz würde auf Einkommen im Betrage
von unter 50) Rupien (1000 nicht in Anwendung kommen.
Der Vicekönig, Lord Dufferin, erklärte im Laufe einiger Be
merkungen über den Vorſchlag, daß er die Verantwortlichkeit für
die Maßregel übernehme. Die finanzielle Gerechtigkeit erheiſche
die Auferlegung einer Einkommenſteuer, und überdies habe kein
anderer Weg offen geſtanden. Zu einer Erhöhung der Salz-
ſteuer würde die Regierung nur im äußerſten Nothfalle ſchreiten.
Das Deficit im Betrage von 2000000 Pfd. St. wurde durch
die in Folge des Conflicts mit Rußland nothwendig gewordenen
Rüſtungen, die Silberentwerthung, die Ausgaben für die Bolan
Eiſenbahn und die Expedition nach Birma verurſacht. Alle
Laſten der auswärtigen Politik, welche in irgend einem Zuſammen
hange mit Jndien ſtehen, hat nämlich nach engliſchem Her-
kommen das letztere zu bezahlen, ein Gebrauch, auf welchen die
Jndier ſehr ſchlecht zu ſprechen ſind, und ihr Urtheil über die
urd ficl diesmal nicht günſtiger aus Jhnen die bittere

ille zu verſüßen. war der Zweck der viceköniglichen Rede. Er
ſchilderte in derſelben die Gefahr, welche dem britiſchen Reiche
durch die Ruſſen drohte; felbſt der friedfertigſte Miniſter, den
England beſeſſen, Gladſtone habe die Armee- und Marinereſerven
einrufen laſſen. Er beſchrieb die Opfer, denen der engliſche
Steuerzahler ſich unterzog; v der indiſche Steuerzahler mit
verſchränkten Armen den bloßen Zuſchauer ſpielen? Jm übrigen
würden von den 2000000 L. nur 620000 L. eingezogen werden;
der Reſt ſolle durch größere Sparſomkeit im Staatshaushalte
getilgt werden. Aber ſeibſt jene 620000 L. würden nicht etwa
durch eine einfache Erhöhung der Salzſteuer, ſondern durch eine
einfache Erhöhung der Einkommenſteuer, aber nur für die Ein-
kommen über 5 0 Rupien gleich 1000 beigebracht werden.
Von einer neuen Steuer ſei alſo nicht die Rede, ſondern nur
von dem Bau eines neuen Stockes auf das bisherige einſtöckige
Gebäude der betreffenden Steuer. Damit aber das Volk ſich
über die Rechtlichkeit der Steuer vollkommen beruhigt fühlen
könne, ſolle ein beſonderer Finanzausſchuß in Zukunft deren
Erhebung überwachen.

Lord Dufferin erklärte ferner, daß das künftige Regierungs
ſyſtem in Virma erſt entwickelt werden könnte, nachdem er das
Land perſönlich beſucht habe. Die Engländer unter General
Prendergaſt haben Bhamo, nördlich von Mandalay, unweit der
chineſiſchen Grenze am Jrawaddy, beſetzt und werden es unter
den Umſtänden wohl ſchwerlich an China abtreten, wie angeblich
geplant war, um das „Reich der Mitte“ für die Aufgebung ſeiner
Suzeränetätsanſprüche auf Birma zu entſchädigen. Bhamo iſt
in ſtrategiſcher und commerzieller Hinſicht von größter Wichtig-
keit für die neuen Herren von Birma. China wird demnach für
ſeine vermeintlichen Anſprüche in anderer Weiſe abgefunden
werden müſſen.

Ueber den Eindruck der Rede erfährt man nichts Zuver-
läſſiges. Daß Gladſtones Politik bei derſelben ſchlecht wegkam,
braucht kaum erwähnt zu werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 8. Januar.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Freitag
Vormittag längere Zeit mit dem Wirklichen Geheimen
Rath v. Wilmowski, nahm den Vortrag des Oberhof- und
Hausmarſc alls Grafen Perponcher entgegen und ertheilte
dem Miniſterialdirektor a. D. Freiherrn v. Schleinitz eine
Audienz. Jm Laufe des Nachmittags erledigte der
Kaiſer noch einige dringende Regierungsangelegenheiten
und nahm vor der Tafel noch mehrere Vorträge entgegen.
Das Mahl nahmen die Majeſtäten gemeinſam mit den
Großherzoglich badiſchen Herrſchaften ein.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat dem Magiſtrat
von Berlin auf deſſen Glückwünſche zum Jahreswechſel
und zum Regierungs-Jubiläum folgendes Dankſchreiben
zugehen laſſen.

Erhebende Worte hat der Magiſtrat der Haupt und Re
ſidenzſtadt zum neuen Jahre und aus Anlaß des Regierungs
Jubiläums an Mich gerichtet, ſie ſind Mir ins Herz gedrungen,
denn ſie geben die Geſinnung aus weiten Kreiſen des ganzen
Königreichs wieder. Beweiſe ſolcher Liebe an einem Zeitaäb-
ſchnitt arbeitſamen, thatenreichen Lebens ſind ein ſchöner Lohn
für unſeren König und das beſte Zeugniß für unſer Vaterland.
Fünfundzwanzig ereignißvolle Jahre ruht ſein Geſchick in den
Händen eines Herrn, an deſſen Seite Jch täglich Zeuge bin des
großen Beiſpiels wahrhaft königlichen Denkens und Waltens in
dem erhabenen Beruf des Monarchen. Wenn das Andenken an
dieſen Zeitraum durch eine verewigt wird, die ihre
Wohlthat den Unverſorgten erweiſt. ſo kann Mein Dank für
dieſe hochherzige Fürſorge nicht tiefer empfunden ſein, als Meine
Erkenntniß von der Bedeutung des heutigen Tages, die Weich
mit Demuth und mit Gottvertrauen erfüllt.

Berlin, den 3. Januar 1886.
gez. Auguſta.

Des Antwortſchreiben Jhrer Kaiſerl. und Kgl.
Hoheiten des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin bei
gleichem Anlaß haben folgenden Wortlaut:

Ich danke dem Magiſtrat vielmals für die Mir und den
Meinigen zum Jahreswechſel dargebrachten Glückwünſche, wie
für die gleichzeitige Verſicherung ſeiner treuen und anhänglichen
Geſinnung. Eiren Mir beſonders werthvollen Ausdruck hat
dieſelhe in den Worten gifunder, mit welchen der Magiſtrat des
nahenden Tages gedenkt, den olle deutſchen Lande als ein hohes
nanonales eſt in voller Würdigung deſſen zu feiern gewillt
ſind, was unſer Volk der ruhmvollen und geſegneten Regierung
ſeines vielgeliebten Kaiſers ſchuldet. Das erhebende B wußtſein,
ſich mit der geſammten Nation eins zu wiſſen in der Verehrung
und Liebe des Monarchen, erfüllt das Herz des Sohnes mit
warmem Dank gegen Gott. Auch kann ich Mir bei dieſem An
laß die Freude nicht verſagen, der ſtädtiſchen Verwaltung erneut
Meine Anerkennung für die umſichtige und unermüdliche Fur
ſorge auszuſprechen, welche ſie der Förderung der ſo vielſeitigen
Intereſſen d s Berliner Gemeinweſens mit unverkennbarem Er
folge widmet. Dem Rückblick auf die während der letzten De
zennien ſtetig fortſchreitende Entwickelung Berlins entnehme
die zuverſichtliche Hoffnung, daß ſich das beginnende Jahr für
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das Wohl der Hauptſtadt und ihrer Einwohner als ein nicht
minder glückliches und ſegensreiches erweiſen werde.

Berlin, den 1. Januar 1886.
gez. Friedrich Wilhielm, Kronprinz.

Ich danke dem Magiſtrate aufrichtig für die freundlichen
Geſinnungen, welche Mir derſelbe bei Beginn des Neuen Jahres
ausgeſprochen hat. Gern benutze Jch dieſen Anlaß, um der
Hoffnung Raum zu geben, daß ouch dieſes Jahr die Wünſche
erfüllen möge, die Jch in herzlicher Theilnahme für das Ge
deihen der Hauptſtadt und ihrer Bewohner hege.

Berlin, den 4 Januar 1886.
gez. Victoria Kronprinzeſſin.

Der Commers deutſcher Corpsſtudenten in
Berlin zur Feier des 25jährigen Regierungs-Jubiläums
des Kaiſers, verſpricht unter den Feſtlichkeiten dieſer Woche
eine der glänzendſten zu werden. Derſelbe findet am
Sonnabend, den 9. d. M, in den Sälen des Zo-
ologiſchen Gartens ſtatt. Schon jetzt haben Hunderte
ihr Erſcheinen zugeſagt und es iſt zweifellos, daß die Ge
e t diejenige noch übertreffen wird, welche
eit Jahren den in Berlin veranſtalteten Commerſen alter

Corpsſtudenten geſchenkt wird. Der Damenwelt ſind die
Saaltribünen zur Verfügung geſtellt worden.

Die größte Miethskaſerne Berlins iſt wohl der
ſogenannte „Meyershof“ in der Ackerſtraße. Das Ge
bäude, welches nur zwei Straßennummern (132 und 133)
zählt, hat 232 Wohnungen, welche von faſt 1000 Menſchen
bewohnt werden. Das Adreßbuch führt 62 Parteien als
ſelbſtſtändige Miether an. Sechs Höfe begrenzen die vier-
ſtöckigen Wohnhäuſer. Der Erbauer und Beſitzer iſt ein
Rentier Meyer in Charlottenburg, der das Haus in den
Jahren der Wohnungsnoth aufführen ließ.

An einem falſchen Gebiſſe im Schlafe erſtickt
fand man am Dienstag Morgen in Königsberg i. P. den
34jährigen Kaufmann Auguſt P. todt in ſeinem Bette.
Das Gebiß war dem Verunglückten wahrſcheinlich in einem
Huſtenanfall während des Schlafes in die Kehle zerutſcht.

Wieder die leidige Ofenklappe hat in dem Dorfe
Haaren bei Aachen zwei Menſchenleben vernichtet. Als
am Sonntag Nachmittag ein daſelbſt wohnender verhei-
ratheter Fabrikarbeiter, Vater von vier Kindern, nach
Hauſe zurückkehrte, wurde ihm auf wiederholtes Klopfen
nicht geöffnet. Unheil ahnend, verſchaffte er ſich mit Ge
walt Eingang in das Zimmer, aus dem ihm ein erſticken-
der Qualm entgegenſchlug. Mit Entſetzen gewahrte der
Mann, daß ſeine Frau und das dreijährige Mädchen
leblos auf dem Bette lagen, während die beiden andern
Kinder im Alter von vier und fünfeinhalb Jahren ſich
röchelnd im Todeskampfe wälzten; nur das jüngſte neun
Monate alte Kind ſchien unverſehrt. Ein herbeigerufener
Arzt, der mit einem zufällig bei ihm anweſenden Berufs

enoſſen ſchnell auf der Unglücksſtätte eintraf, wandte
fort Wiederbelebungsverſuche an, die jedoch bei der Frau

und dem Mädchen erfolglos blieben. Die beiden andern
Kinder wurden, der „K. Z.“ zufolge, zum Bewußtſein ge-
bracht, doch iſt wenig Hoffnung vorhanden, ſie am Leben
zu erhalten das jüngſte Kind hat merkwürdigerweiſe nicht
den geringſten Schaden genommen. Wie die Unterſuchung
ergab, hatte die Frau den Deckel von dem geheizten Ofen
abgehoben und ſich dann zum Ausruhen mit den Kindern
auf's Bett gelegt, hatte aber vergeſſen, die Ofenklappe zu
öffnen, wodurch der keinen andern Ausweg findende Koh-
lendampf ins Zimmer drang und das Unglück herbeiführte.

Von einem ſchrecklichen Unfall wurde, wie die
„T. Z.“ meldet, am Sonnabend der Beſitzer Leipacher-
Argeninken aus Tilſit, und deſſen elfjähriger Sohn be-
troffen. Am Abend des genannten Tages ſtieß Leipachers

von Tilſit kommender Einſpänner mit dem von Tilſit nach
Jnſterburg fahrenden Zuge hinter Bendinglanken zuſammen.
Die Kataſtrophe war furchtbar. Beide Jnſaſſen des
Wagens wurden herausgeſchleudert, wobei Leipacher auf
der Stelle todt blieb während deſſen Sohn eine ſchreck-

liche Kopf und G ſichtswunde erlitt, deren Heilung in der
hieſigen Heilanſtalt erfolgen ſoll.

Eines wackeren Alters erfreut ſich der Altſternen
wirth Caspar Beurer in Kipplingen, welcher dem Kon-
ſtanzer „Seeboten“ zufolge kürzlich ſeinen 91. Geburtsrag
im Kreiſe ſeiner Verwandten feierte. Etwa 60 Perſonen
aus 5 Generationen vom Urgroßvater bis zum Urenkel,

waren anweſend. Bürgermeiſter Wiedenborn bracht einen
Toaſt auf den Jubilar aus und es nahm das Feſt his
Mitternacht, wo man ſich trennte, einen gemüthlichen Ver
lauf. Unter den ſo ſpät Heimkehrenden befand ſich ſowohl
der Jubilar, wie auch ſein 80jähriger Stiefſohn,

Altkronenwirth Beurer. Dieſer letztere, welcher noch täg-
lich ſeinen Frühſchoppen zu ſich nimmt, Abends ſein Bier
trinkt und dazu raucht, war am anderen Morgen einer

der erſten. Er machte ſich über ſeinen 30 jährigen Enkel,
der „Kater“ zu haben ſchien, mit den Worien luſtig:
„„Bigott! Was ſind denn Jhr Jungen für Leute? Da ſind
wir Alten doch andere Kerle als Jhr.“

Ein franzöſiſcher Handlungsreiſender fiel in
Stuttgart beim Nachhauſewege in argeheitertem Zu-
ſtand auf unerklärbare Weiſe in einen Schacht des Neſen-

baches, aus welchem er ſich nicht mehr herausarbeiten
konnte. Er ſchritt taſtend auf dem unausſprechlichen un
terirdiſchen Wege fort, verlor Mantel, Hut und Schirm

im ſchlammigen Waſſer und gelangte unter jämmerlichen
Hilferufen, deren Quelle die Nachbarn nicht zu enträthſeln
vermochten, unterirdiſch bis zur Königl. Hofgärtnerei im
Botaniſchen Garten, wo er Morgens früh 8 Uhr vom
Hofgärtner Ehmann halbtodt ob des ausgeſtandenen
Schreckens zu Tage gefördert wurde. Wachen und Schloß
bedienſtete haben die kläglichen Hilferufe gehört, konnten

denſelben aber nicht auf die Spur kommen.
Wie bald nach dem Einbruch bei dem Wiener

Juwelier Granichſtadten gemeldet wurde, ging der Peſter
Polizei ein anonymes Schreiben zu, worin das Verfahren
der Einbrecher ſo richtig geſchildert war, daß die Angaben
nur von einen Theilnehmer am Verbrechen herrühren

konnten. Die Polizei ſetzte eine Belohnung von 5000
Gulden aus, wenn der Verfaſſer des Briefes ſich melden
würde. Es erfolgte jedoch nichts. Nun iſt vor Kurzem
in Peſt eine Frau Lampl ermordet worden und bei der
Nach forſchung nach den Mördern ermittelt worden, daß
Frau Lampl jenen Brief abgeſendet hat, und daß die Ver
brecher die Frau aus Furcht vor Verrath für ewig ſtumm
gemächt haben. Zwei derſelben ſind der Polizei bekannt
und werden ſteckbrirflich verfolgt.

Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

20. Plenarſitzung vom 8. Januar, Nachm. 2 Uhr.
Der Reichstag nahm nach Beendigung der Weihnachtsferien

ſeine Berathungen heute wieder auf. Zunächſt wurde eine Reihe
von Urlaubsgeſuchen bewilligt, unter denen einige auf längere
Zeit wegen Theilnahme an den Verhandlungen des ſächſiſchen
bezw württembergiſchen Landtages. Eingegangen iſt der Ent-
wurf eines Geſetzes, betreffend die Beſteuerung des Zuckers
ferner eine Denkſchrift über die Ausführung der ſeit dem Jahre
1872 erlaſſenen Anleihegeſetze, und eine Nachweiſung der
amtlichen Einnahmen und Ausgaben der Wahlkonſulate
Der Abg. Ebert hat ſein Mandat für den 19. ſächſiſchen Wahl
kreis niedergelegt.

Der Kontrolegeſeßentwurf wurde definitiv genehmigt
D. z dann Wahlberichte der Wahlprüfungskommiſſion er-
edigt.

Die Wahlen der Abgg. v. d. Oſten und Schenck wurden
debattelos für giltig, bezüglich der Wahlen der Abgg. Buderus
und Ulrich frühere Beſchlüſſe für erledigt erklärt.

Bei der Prüfung der Wahl des Abg. Dr. Hänel, über
welche der Abg. Liebknecht (Soz.-Dem) berichtete führten
einige perſönliche Aeußerungen deſſelben über das Verbot ſozial-
demokratiſcher Wahlverſammlungen zu einer kurzen Debatte, in
welcher der Abg. v. Koeller (deutſchkonſ.) Verwahrung gegen
dieſe Aeußerungen einlegte, da dieſelben nicht den Standpunkt
dich Wklt der Wahlprüfungskommiſſion zum Ausdruck

rächten.
Abg. Francke (nat. lib.) trat dieſer Auffaſſung bei, während

Abg. Rickert (deutſchfr.) konſtatiren zu müſſen glaubte, daß der
Reichstag bisher jeden Eingriff der Polizeibehörde in die Aus-
übung des Wahlrechts in Bezug auf die Sozialdemokratie als
unzuläſſig bezeichnet habe. Eine Aeußerung deſſelben Redners,
daß diesbezügliche Beſchwerden künftig von Reichswegen und
nicht durch Ueberweiſung an die Landesbehörden ihre Erledigung
finden ſollten, gab dem Staatsſekretär des Reichsamts des Jn-
nern, Staate miniſter v. Boetticher, Veranlaſſung, das bis-
herige Verfahren zu rechtfertigen. So lange nicht eine Prüfung
der nächſtbetheiligten Landesinſtanz ſtattgehabt, ſei es unmöglich,
von oben herab einen Beſchluß faſſen zu können. Dieſer bis-
herige Geſchäftsgang müſſe nothwendig auch ferner unbedingt
aufrecht erhalten werden.

Die Wahl ſelbſt wurde dem Antrage der Kommiſſion ge
mäß für giltig erklärt.

Bezüglich der Wahl des Abg. v. Wurmb wurde eine Reſo-
lution beſchloſſen, an den Herrn Reichskanzler das Erſuchen zu
richten, den früheren Beſchluß des Reichstages wegen Vernehm-
ung von Zeugen zur Erledigung zu bringen.

Die Wahl des Abg. Gebhard wurde unter Annahme einer
Reſolution für giltig erklärt, während die Berichte über die
Wahlen der Abgg. Bormann und Gottburgſen, deren Gil-
tigkeitserklärung die Kommiſſion gleichfalls beantrant hatte, auf
mehrfach geäußer'en Wunſch von der Tagesordnung vorläufig
abgeſetzt wurden.

Zum Schluß trat das Haus in die Berathung des Etats
der Reichs-Eiſenbahnverwaltung. Jn dem Kapitel „Be-
triebsverwaltung“ ſind, beſonders auch in Folge der nöthigen
Sonntagsruhe, einige Gehaltserhöhungen neu in Anſatz gebracht
worden, die denn auch debattelos bewilligt wurden.

Bei den einmaligen Ausgaben gab Abg. Zorn von Bulach
(Elſaß) dem Wunſche des elſaß-lothringiſchen Landesausſchuſſes
wegen des Ausbaues der Eiſenbahnlinie Rothau-Saales mit
Reichshülfe Ausdruck, indem er dieſen Wanſch insbeſondere da
mit rechtfertigte, daß ElſaßLothringen das Eigenthumserecht an
den elſaß-lothringiſchen Bahnen an das Reich abgetreten und
d Fersinſang dieſer Bahnen ſich auf beinahe vier Prozent
belaufe.

Bundeskomm. Wirklicher Geh. Ober-Regierungsrath Kinel
hielt es nicht für zweckmätzig, dieſe Frage hier ohne alle Unter-
lage zum Austrage zu bringen.

Der Etat ſelbſt wurde in allen ſeinen Theilen unverkürzt
bewillint.

Schluß der Sitzung 4!, Uhr.
Nächſte Sitzung Sonvabend, 2 Uhr. (Antrag v. Bernuth,

betreffend die geſchäftliche Behandlung der bei dem Etat be-
ſchloſſenen Reſolutionen; Nord-Oſtſee-Kanal-Vorlage.)

Cholera.
Madrid, 8. Januar. Jn Algeſiras ſind geſtern

22 Cholera-Erkrankungen und 11 Cholera- Todesfälle vor-
gekommen.

Trieſt, 8. Januar. Durch eine Verordnung des
Handelsminiſters iſt die Quarantäne für die Provenienzen
aus Trieſt in den dalmwatiniſchen Häfen aufgehoben worden,
dagegen wird die ärztliche Viſitation dieſer Provenienzen
beim Einlaufen in den erſten dalmatiniſchen Hafen auf-
recht erhalten.

Halle, den 9 Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Tagesordnung für die Sitzung der Stadt-

verordneten-Verſammlung. Montag den 11. Jan. e.,
Nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. 1. Wahl
der Kommiſſionen; 2. Antrag auf Nachbewilligung von
240 auf Tit. V. A. 2 pos. 21, Tagelöhne bei feld-
meſſeriſchen Arbeiten 2c.; 3. Feſtſtellung des Etats der
Quartieramtskaſſe pro 1886/87; 4. Ertheilung des Zu-
ſchlags zu den Pachtgeboten für die Ackerpläne des
Waſſerwerks in Beeſener Flur. Geſchloſſene Sitzung.
H. Befinden über die Ablehnungsgründe eines Schieds-
mannes eventl. Vornahme einer Neuwahl.

Univerſitäts- Nachrichten.
An Stelle des Profeſſors der Mathematik Klein in

Leipzig, der bekanntlich einem Rufe nach Götiingen frlat, iſt,
wie das „B. T.“ meldet der bekannte ſchwediſche Mathematiker
Lie in Upſala an die Univerſität beruſen worden. Jn Fach-
kreiſen hat dieſe Berufung großes Aufſehen erregt.

Todesfälle.
Man ſchreibt der „Newy. Staatsz.“ aus Panama: „Am

16. November verſchied in Colon Heinrich v. Leipziger, einer
der älteſten deutſchen Adele familien angehörig. Er war lange
Zeit in dieſen Gegenden anſäſſig und hatte ein vielbewegtes Le-
ben hinter ſich. Anläßlich der großen columbianiſchen Revolu-
tion im Jabre 1878 ſocht er in den Reiben der damals ſiegreichen
liberalen Partei und war zum Schluſſe Genera ſtabschef des
ganzen Heeres. Nach Beendigung des Auſſtandes lebte Leipziger
auf ſeiner „Hacienda“ im Jnnern des Columbianiſchen Staates
Kanka und war eine durch ſeine Gaſtfreundſchaft und Lielhens-
würdigkeit be Fremden und Einheimiſchen beliebte Perfönlichkeit.
Als ſein Beſitzthum durch eine „eberſchwemmung zerſtört wurde,
wollte er nach Deutſchland reiſen, um ſein väterliches Erbe an-
utreten. Da erfuhr er hier, daß die von ihm nach dort geſandte
ollmacht mißbraucht wurde und ſein Erbtheil verloren ſei. Er

lebte ſeitdem am Jſthmus als Cierk in beſcheidenen Verhältniſſen
und von ſeinem reichen Erbe bezog er nur eine kleine Grundrente
von wenigen Tha ern jährlich.

Literariſches.
Das Januarheft der von H von Treitſchke und H. Del-

brück hergusgegebenen Preußiſchen Jahrbücher hat folgenden
Jnvalt: Das heutige Athen und ſeine Bewohner. 1. Theil
Johann Hieronymus Yelin. Ein Bild aus den Hohenlohe'ſchen
Religionswirren des vorigen Jahrhunderts. Von Stadtpfarrer
K. Gußmann in Sindringer. Alois Emanuel Biedermann.
Von Otto Pfleiderer. Politiſche Correſpondenz: Das Jahr
1885. England nach den Unterhauswahlen. Miniſterkriſis in

Frankreich. Verſchiedenes. Allgemeine Betrachtung. (w).Spiritus-Monopol Die Ausſichten des e hele c
er neue Statthalter in den Reichslanden. Notizen.

Das letzterſchienene (elfte) Heft der vom Rechtsanwalt
Dr. Belmonte her ausgegebenen „Zeitſchrift für praktiſche
Strafrechtspflege“, Verlag J. F. Richter in Hamburg, ent
hält zunächſt die Fortſetzung der im zehnten Heft begonnenen
höchſt intereſſanten Mittheilungen des Landrichters Barre in
Düſſeldorf über die „Luſtmorde im weſtlichen Deutſchland“,
wecche bekanntlich erſt theilweiſe geſühnt, theilweiſe aber noch
mit einem geheimnißvollen Dunkel umhüllt ſind. Fernere Bei
träge ſind ein Aufſatz des Staatsanwalts Dr. Benedix in Ratibor
über die Perſon einer im April 1885 in Ratibor verurtheilten
Brandſtifterin, „eines echten Verbrecherkopfes, bei dem man
irre werden muß, ob in ſeinem Träger nach deſſen Anlage und
Beſtimmung auch nur ein Funke idealiſtiſcher Begabung ruht“.
Den Schluß bildet ein „Beitrag zur Geſchichte der Juſtizirrthümer“
von Profeſſor Dr. Roſenblatt in Krakau, behandelnd eine in
Zarnow jüngſt vorgekommene Verurtheilung wegen Meuchel-
mords ohne objektiven Thatbeſtand mit nachträglicher Eruirung
der angeblich Ermordeten.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Altenburger Gasbeleuchtungs-Actiengeſ

erzielte im Geſchäftsjahre 1884 85 einen Reingewinn von 57 297
von welchem 42187.4 als 12 ige Dividende an die Actionaire
vertheilt wurden. Es wurden 752705 ebm Gas producrt und
hiervon 146262 cbm für die öffentliche Beleuchtung und 515595 cbm
an die Privatkunden abgegeben. Der Privpatconſum ſtieg ob-
wohl die Einführung der elektriſchen Deleuchtung in einigen
größeren Etabliſſements einen nicht unerheblichen Ausfall im
Gasabſatz herbeiführte, von 6832 auf 7152 Flammen.

T Nach dem jetzt vorliegenden Geſchäftsbericht der Nat ional-
Actien-Bierbräuerei Braunſchweig (vormals F. Jürgens)
für die Zeit vom 1. October 1884 bis 30. September 1885 be
ziffert ſich der Gewinn incl. 1148 Vortrag aus vorigem Jahre
auf 148119 Davon Abſchreibungen ad 30796 bleiben
117322 die wie folgt verwendet werden ſollen: 59 dem Re-
ſervefonds (von 116174 5808 6 dem Aufſichtsrath 6970
Mark, 5 ordentliche Dividende 39009 contractliche Tantièmen
10000 an Direction und Beamte 6500 Ueberweiſung an
den Extra Reſervefonds 15460 49 Super- Dividende 31200
Mark, Vortrag auf neue Rechnung 2382 Die' Geſammt-
Dividende würde alſo 9 gleich 27 pro Actie, gegen 7“0 im
Vorjahre betragen.

Der ſoeben veröffentlichte Ausweis der Anhalter
Kohlenwerke über die Förderung und den Geſammt Ertrag
ihrer Werke pro 1885 conſtatirt im Vergleich zu 1884 eine Mehr
Förderung von ca. 277000 Hektl. Kohlen und eine Geſammt-
mehreinnahme von 89000 Während pro 1884 11 Dividende
vertheilt werden konnten, darf man ſonach ſelbſt bei den ſtärkſten
Abſchreibungen und beabſichtigten Rückſtellungen für Neu An
lagen auf eine weitere Erhöhung der Dividende auch für 1885
mit Sicherheit rechnen. Nach Mittheilungen die uns von gut
unterrichteter Seite zu ehen, ſollen die Ausſichten pro 1886 noch
günſtigere ſein. Die Briquettes, wekche die Geſellſchaft fabricirt
und die unter der Bezeichnung Froſe in den Handel kommen,
erfreuen ſich allgemeiner Beliedtheit, und die Nachfrage nach
denſelben war bereits in 1885 eine ſo ſtarke, daß viele Lieferungs
anträge zurückgewieſen oder auf 1886 übertragen werden mußten.
Durch eine Vergrößerung der Briquettes-Ofenanlage, welche in
Kurzem fertig geſtellt ſein wird, iſt eine weſentliche Vermehrung
der Production ermöglicht, während andererſeits die Ausſichten
für den Abſatz durch den Zutritt mehrerer großer Etabliſſements
in den Kundenkreis der Geſellſchaft recht günſtige ſind.

Jm erſten Halbjahre des laufenden Betriebsjahres wur
den von der Deutſchen Werkzeugmaſchinenfabrik (vorm.
Sondermann u. Stier) in Chemnitz für ca. 401000
facturirt oder für ca. 103000 mehr als in derſelben Pe
riode des Vorjahres.

Der Amerikaniſche Roheiſenmarkt hat dem heute
vorliegenden Reſumé über den Metall und Kohlenmarkt zufolgeſeine bisherige Feſtigkeit behauptet und ſind weitere Ppreieerhöh

ungen beſtimmt zu erwarten.

Verkehrsweſen.
Das großherzoglich weimariſche Staatsminiſterium hat

die generellen Vorarbeiten für den Bau einer normalſpucigen
Eiſenbahn Auma-Münchenbernsdorf-Gera angeordnet.
Die Vorarbeiten erfolgen durch die Certralverwaltung für
Secundär-Eiſenbahnen, H. Bachſtein in Berlin.

Aus der Provinz Pommern wird demnächſt dem Herrn
Eiſenbahn miniſter eine Bittſhrift zugehen, welche um die
Verausgabung von Schülerbillets auf Eiſenbahnen, und zwar
zu den Preiſen von Militärbillets nachſucht. Die betreffenden
Schüler müßten alsdann Erkennungspapiere ſeitens der Schul
vorſteher erhalten. Die Bittſchriſt ſoll namentlich von Familien
vätern auf dem Lande ausgehen, welche die theuren Reiſen ihrer
Söhne in die Ferien am drückendſten empfinden.

Verkehrs- Nachrichten.
Stettin, 8 Januar. Der Stettiner Lloyddampfer

„Martha“ iſt geſtern mit voller Ladung und 40 Paſſagieren von
NewYork yia Gothenburg nach Stettin abgegangen.

Trieſt, 7. Januar. Der Lloyddampfer „Hungaria“ iſt
heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Marktberichte.
Magdeburg, 8. Januar. (für 50 kg) Granulatedzucker,

incl. Fryſtallzucker I. über 989 doI. über 98 A. Kornzucker excluſive, von 979 A.
do. do. von 96 A. 24 90--25. 40. do. do. von 959
do. do. 885 Rendem. .423.70--24. 10. Nachproducte, excl.

88-92 do. do. 759 Rendem. 21.00 21.80. BeiPoſten aus erſter Hand:) Raffingde, ffein, excl. Faß
30.75. do. fein 30 25 30.50. Melis ffein 359.00,
do mittel do. ordinär Würfelzucker, I., incl. Kiſte
35.50. do. II., 30.5-31.00. Gem. Raffinade I, incl. Faß
3 .00. do. II. e 29 00-29. 50. Gem. Melis I. A. 28.50
28.75 do. II, W 27.75. arin 25. 00--27.00. Mkelaſſe I.,
W

toffelſpiritus für 10,000 l- loco ohne Faß 39,50
O,00

Magde rg, 8. Januar. Landweizen 152--157 .4, Weſiß
weizen latter engl. Wetzen 142147.4, ma u h
wert zen 130-140 Roggen 132--138 Chevaliergerſte
12 60 Landgerſte 130-138 Hafer 128--145 für
1000 K.

Verlin, 8 Januar. Weizen per 100 Kilogr. loco geſchäfts-
los, Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis vez.,
Loco 142 62 .4 nach Qualität dez.. gelbe Lieferungsqualität
47 bez., per dieſen Monat bez., per Januar Februar

bez., der Februar März be., per April- Mat 153,25
bez., per Mar- Juni 55,75 .4 nom., per Juni- Juli 158,5 .4

bez per Juli- Auguſt 161,5 161 bez. per AuguſtSeptember
bez., per September- Oktober 164,5--164.4 bez. Roggen

ver 104 Kilogr. loco feine Waare feſt, Termine ruhig, gekündigt
2090 Ctr., Kündigungspreis 129 bez. Loco 26 36 .4 na
Qu lität bez Lieferungsqualität 130 ez, ruſſiſcher bez.,
inländiſcher feiner 132,5 133 ab Bahn bez., per dieſen Mineut
u. per zunuar- Februar vez., per März- April bez.,
per April Pean 13 „25 es, ber Mat Jumr 131,25 .4 ben
ver Jum- Juli 135,25 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill,
große und kleine I15 75 -4 nach Qualität bez Hafer ver
100 Kilogr. loco feine Waare gefragt, Termine faſt (eſchäftslos,
gekundigt CEtr., Kündigungspreis vez., Loco I126 162 .4
nach Qualität bez. Lieferungsqualität 128 bez. vommerſcher
mittel 136 137 .4 bez., guter bez., feiner 142 148 .4 ab
Bahn bez., preußiſcher mittel bez., ruſſiſcher 127 129 .4
ab Boden bez., Luter 4 bez., feiner bez., per dieſen
Monat bez., per Februar März 4 bez per April Mai
131,75 bez., per a Jun 133 25 nom, per Juni Juli

4 bez. Mais per 100 Kilogr. loco unverändert, e
mine gekündigt CEtr., Kündigungspreis ez., Loco 115

126 hach Qualität bez., per dieſen Meonat bez., per Ja-



nuar-Februar bez., per April-Mai 4 bez. Erbſ en
per 1000 Ki'ogr. Kochwaare 160— 200 bez., Futterwaare 182
bis 140 4 nach Quglität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr.
ekündigt Ctr. Winterraps bez., Sommerrapsbez. Winterrübſen 4 bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl

per 100 Kilogr mit Faß, Termine feſter, gekündigt Ctr., Kün-
digungspreis 4 bez., Loco mit Faß 4 bez., loco ohne
Faß 4 bez., per dieſen Monat -4 bez., per Januar-Februar 4 bez., per Februar März .4 bez., per März-
April 4 bez. ver April Mai 44,3--44,4 bez., per MaiJuni
44,7 .4 bez., per Juni Juli 4 bez., per September- Oktober
46 4 .4 bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4 rez., loco
bez., Lieferung 4 bez. Spiritus per 100 Liter à 100

10,000 Termine matter, gekündigt Liter, Kündigungs-
preis bez, Loco mit Faß bez., per dieſen Monat
und per Janyuar- Februar 40 2—40 bez., per Februar März

4 bez. per März April bez., per April Mai 41,5 bis
41 .4 bez., per Mai-Jum 41,8 41,3 bez. per Juni- Juli 426
bis 42,2 .4 bez, per Juli- Auguſt 43,7—-43,2 Lez., ver Auguſt
September 44,2- 438 bez Spiritus per 10 Liter à 100

10.000 loco ohne Faß 39,7 39,5 bez.
Weizenmehl r. W 2160 20.00 Nr. 0 20,00 19

Roggenmebl Nr. O u. l per 100 Kilogr. unverſteuert incl.
Sack, feſter, gekündigt Ctr. Kündigungspreis .4 bez., per
dieſen Monat und per Jgyuar- Februar 18 bez. per

r bez., ver März. April bez., per April-
Mai 18,20 bez., per Mai Juni bez., per Juni Juli

bez.

Amſterdam, den 8. Januar. Schlußbericht. Weizen auf
Termine unverändert, per März 2 0. per Mai 203. Roggen
loco unverändert, auf Termine geſchäftslos, per März 127, ver
Mai 129 Rüböl loco 25,, per Mai 242 per Herbſt 252.

London, den 8 Januar. (Anfangsbericht.) Fremde Zu-
fuhren ſeit letztem Möontag: Weizen 2! 900, Gerſte 8700, Hafer
20700 Orts. Weizen, Gerſte und Mehl träge, Hafer und Mais
feſt. (Schlußbericht.) Weizen 21920, Gerſte 8710, Hafer 29700
OQrts. Hafer und Mais feſt, ruſſiſcher Hafer anziehend, übrige
Artikel ſehr träge. unverändert.

Liverpool, 8. Januar. Baumwolle. (Anfangeberifcht)
Mut maßßzlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport
4000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 89.0 Ballen davon
für Spekulation und Exvort 500 Ballen. Amerikaner ſtetig.
Surats ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferung: Januar Februar
4 Februar-März 41516, April-März 5 JuniJuli 57
Juli-Auguſt 5*/2 d. Alles Käufe preiſe.

Börſennuchrichten.
Berlin, 8. Januar. Die heutige Fonds und Arienbörſe

eröffnete im Allgemeinen in feſter Haltung, während für O ſter.
Kreditaklien im Anſchluß an Wiener Meldungen eine ſehr m tte
Tendenz Platz griff. Die Spekulation hielt ſich auch heute
reſervirt und abgeſ hen von einigen Utimowerthen, für welche
ich etwas größere Abſchlüſſe ergaben, bewegten ſich die Um ätze

in engen Grenzen. Jm Verlaufe des Verfehrs machten ſich
mehrfache Schwankungen geltend und der Schluß blieb ſchwach.

Des Kapitalsmarkt erwies ſich recht fiſt für heimiſche ſolide
Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Pariere waren
durchſchnittlich behauptet Die Kaſſawerthe »der übrigen
Geſchäſtszweige zeigten in feſter Geſammtholtung theilweiſe
etwas größere Lebhaftig'eit. Der Privatdiskont wurde mit
2i notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſter
reichiſche Kreditaktier zu den niedrigeren Courſen ziemlich lebhaft
um; Franzoſen und Lowbarden woren Anfayges feſt ſpäter ab
ſchwächt, andere öſterreichiſche Bahnen gut hehauptet. Von
den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen recht feſt,
Ungariſche Goldrente und Jtaliener wenig verändert. Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds waren recht f ſt und theilweiſe be
lebt, auch inländ ſche Eiſenbahn-Prioritäten mehr gefraut.
Bankaktien waren feſt nd ruhig; Diskonto-KommanditAntheile
und Deutſche Bank nach feſterer Exöffnung abgeſchwächt und
ziemlich lebhaft. Jnduſtriepapiere feſt; Aktien von Maſchinen
fabriken und Brauereien feſter und lebhafter. Jnländiſche
Eiſenbahnaktien feſt und ruhig; Meck enburgiſche und Marien
burg Mlawka lebhafter

znigl. Schif gWeoſßſerſtand der Saale ver Halle (an der Königl. Seit S-j ehe ba Trotha) am 8 Januar Abends am neuen Untfer! aupt

Telegraphiſche Depeſchen.

Wien, 8. Januar. Der Kaiſer empfing heute Mittag
den geſtern Abend von Berlin hierher zurückgekehrten
General Baron Koller in längerer Audienz.

Kopenhagen, 8. Januar. Jm Folkething brachte der
Finanzminiſter heute einen Geſetzentwurf ein betreffend
den Schutz des inländiſchen Rübenzuckers und die Er
mäſſtgung der Zölle für Saint-Croix-Zucker. Gleichzeitig
wird die Aufhebung der Zölle auf Steinkohlen und die

eines Einfuhrzolles auf Mais und Gerſte vor-
geſchlagen.

Petersburg, 8. Januar. Das in Simbirskſtehende
Kaluga Regiment, deſſen Chef Se. Majeſtät der
Kaiſer Wilhelm iſt, hatte anläßlich der am Sonntag
ſtattgehabten Regierungsjubelfeier Sr. Majeſtät ſeine
Glückwünſche telegraphiſch übermittelt. Jn Antwort darauf
iſt ein Dankestelegramm des Kaiſers eingelaufen, worin
es heißt, daß der Kaiſer ein ſo erprobt tapferes Regiment
auch künftig mit Stolz das ſeinige nennen werde.

Washington, 7. Januar. Präſident Cleveland hat
dem Senate Schriftſtücke vorgelegt über die Schritte,
welche ſeitens der amerikaniſchen Regierung gethan wurden,
um die Anſichten der auswärtigen Regierungen über die
Feſtſtellung eines internationalen Werthverhältniſſes zwiſchen
Gold und Silber zu erfahren.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 8. Januar.

Ein ſehr tiefes Minimum unter 726 mm liegt bei den
Shetlands über Schottland ſtürmiſchen Nordweſt, am Eingange
des Skagerracks ſtürmiſchen Südweſt verurſachend. Jn Deutſch
land außer an der Nordſee, wo fteife ſüdliche Winde wehen, iſt
das Wetter ruhig, ungewöhnlich kalt, im Norden heiter. Jn
Mitteldeutſchland liegt die Temperatur 8 bis 14 Grad unter dem
Gefrierpunkte. Jn Kiel ziehen die oberen Wolken aus Südweſt,
in Grünberg aus Weſt, in Hamburg heute um Mittag aus
Südweſt. Jn Süddeutſchland fällt Schnee. Thauwetter dürfte
zunächſt für das nordweſtliche Deutſchland zu erwarten ſein.

Die LTemperatur in Celſtus- Graden war in nachgenonnte
Städten folgende Haparanda 30, Petersburg 14, Hamburo

7, Memel 5. Paris 6, Karlsruhe 5, Munchen 6,Chemnitz 14, Berltn 10

Familien Nachrichten.
Her Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Marie Glosl mit Gymn.-Lehrer Hrn. Dr. P.
Bahr (Magdeburg). Frl. Elſe Scheidt mit Hrn. Wilh Schrader
(Braunſchweig- Hamburg). gVerehelicht: Hr. Wilhelm Reinecke mit Minna Hörnecke
(Berlin).

Hrn. Wilh. Friſch (Magdeburg).Geboren: Ein Sohn:
Hrn. A. Bohnhage (Atzendorf).

Geſtorben: Kaufmann Friedr. Aug. Günther (Magdeburg).
Buchdruckerei-Factor Wilh Schulze (Magdeburg). Hr. Carl
Vieritz (Magadeburg). Fräul. Anna Schulze (Magdeburg). Frau
Charlotte Schultze geb. Vüſt (Magdeburg). Oekon. G. Wieprecht
(Alte Neuſtadt).

Der Kreuzzeitmag“ entnommen
Verlobt: Frl. Emmy v. Wedell mit Rittergutsbeſ. Hrn. von

WedellBurghagen (Blankenſee- Pumptow). Frl. Katharina von
r WMarwitz mit Landrath Hrn. Aug. v. d. Oſten (Wundichow-

abes).
Geboren: Ein Sohn:

Frhr. v. Hövel (Kaſſel).
Eine Tochter: Hrn. Frhrn. v. Cramm-Burgdorf (Berlin).
Hrn. Rittergutsbeſ. Alexander (Müſſelmo i M.

Geſtorben: Kanzlei-Rath G. A. Schliack (Berlin). Dr. G.
Füllner (Gotha). Baronin Thereſe von Biſtram geb. Dietze

Hrn. Hauptmann a. D. Franz

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonntag den 10. Jannar:

T Mauſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte n.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.
z Stödtiſche Kunſtſammlung im Aichamt (gr. Berlin). Von
10 bis 6 Uhr. Volksbibliothek: Vm. von 1I-12 geöffnet im
Rathhaus. Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung.

Katholiſcher Geſellenverein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant
„Reichskanzler.“ Faufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im
„Hotel u. Café David. Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8
im „Reichskanzler“. Geſangverein „Helena“ im Forſthaus:
8 Uhr Geſellſchaftsabend.

Montag, den 11. Jannar:

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie:
eöffnet Nm. von 3-6 im Gebäude der Königl. Univerſitätz
linik am Domplatz. Kgl. Univerſitäts-Bibliothet (Friedrich-

ſtraße): Geöffnet von 8--1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt-
ſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben.
Stadtverordneten-Verſammlung: Nachm. 4 im Sitzungs-Saale.

Vörjenverfſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
pPpatentſchriften Leſeztmmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4,

reppe doch. geöffnet on 8--12 Uhr Vorm. und von 2—6
Uhr Nachmittag. Polhtechniſcher Verein: Ab. 7
Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz. Gerein ehemal.
„36 ger“: Abds. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.

Hall. Turz,verein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der
ſtädtiſchen Turnhalle Turnverein „Ule“: Abds. 8, Uebung
in der Turnhalle: Taubenſtr 10. Thiemeſcher Geſang-
verein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“. Hotel Stadt Berlin: Schachabend.

Halleſches Volksbad, Leipzigerſtr. Nr. 6.: geöffnet von
Vorm. 8 Uhr his Abends 9 Uhr. Aich- und Waggeamt:
(gr. Berlin 6a2). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags und 26
Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 29.Wochentags 6--12 un) l Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbft.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Vom 10. Januar bis 16. Januar 1886.
Neues Theater: Altes Theater:

Sonntag: Oberon. Sonntag: 3 Uhr: PrinzeMontag: Herr u. Frau Hippo- Am ranth. 7 gen

krates. Tropfen Gift.Dienstag: Ein Tropfen Gift. Montag: Die Braut von
Mittwoch: Die Abenteuer einer Meſſina.

Neujahrsnacht. Dienstag: Don Ceſar
Donnerstag Ein feiner Diplo Mittwoch: 3 Uhr: Prinzeſſin

mat. Die beiden Klins- Amaranth. 7 Uhr: Der
berg Bureaukrat.Freitag: Die Abenteuer einer Donnerstag: Der Trompeter
Neujahrsnacht. von Säkkingen.

Sonnabend: Der Bureaukrat. Ein Tropfen Gift.
Sonnabend: 3 Uhr Prinzeſſin

Amaranth. 7 Uhr: Don
Ceſar

Carola-Thenater: Anfang 8 Uhr: Sonntag: Der kuflige
Krieg. Montag: Die Fledermaus.

Bekanntmachung.
Auch in dieſem Jahre werden regelmäßig monatliche Miſfions

Gottesdienſte in der Marienkirche von verſchiedenen Geip lichen
der ſtädtiſchen Kirchen gehalten werden, zu deren regelmäßigem
und zahlreichem Beſuch unſe e Gemeinden wiederum ein eladen
werden. Durch Mittheilungen aus dem großen Arbeitsgebiete
der Heidenmiſſion ſoll das Miſſionsintereſſe belebt werden, und

314, am 9. Januar Morgens ar neuen Unterhaupt 3,86 Meter. (Barby). Gen. Major Hermann v. Gieſe (Wiesbaden). die e a geſammelten Collekten ſollen ebenfalls
Waſſerſand der Unſtrut am Brückendbenel bei Strom dem Miſſionswerke dienen. ejurt am 8. Januar 1,03 Meter. Am nächſten Montag, den 11. Januar, 6 Uhr, wird dieWaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 8 Janua- Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich: erſte dieſer Miſſionsſtunden ſtattfinden.

n Vegel 192 Meter über 0. Dr. Ewald Schulze in Halle. D. Föörſter.
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do. Ergänz.Netz gar. 3 390,40bz G do. do. rz à 100 4 101,80bz G Cours in Mark.Berlin- Dresden. 0 145, 00bz Oeſterr. Rordweſtbahn t 5 83,30B do. kdb. do.Fonds Marienburg Mlawka 5 1113, 7564 do. o. (Lit. B. 5 82,409 Pr. Hyp. B. unkdb. rzb. à120 110, 596 Dollar per St.Deutſche Fonds. Rordhauſen- Erfurt. 5 113. 75 do. do. (Goldpr) 5 106, 106 vo do. b. à 110 8 109. 756 Dneaten ver St. (9,69b
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Entwurf eines Geſetzes betreffend das
Branntwein-Monopol.

was folgt:
J. Augemeine Grundlgzen.

5

Die Herſtellung rohen Branntweins bleibt der privaten Ge
werbsthätigkeit üverlaſſen, unterliegt aber der in dieſem Geſetz
beſtimmten Ordnung.

d

Der ter ſämmtlichen inländiſchen rohen Branntweins
von den Herſtellern, der Bezug von Branntweinen aller Art
aus dem Auslande, die Reinigung des Branntweins und deſſen
weitere Verarbeitung zu alkoholiſchen Getränken, ſowie der weitere
Verkauf von Branntweinen aller Art ſtehen mit den in dieſem

Die Verwaltung des Branntweinmonopols führt das dem
Reichskanzler unterſtellte Monopolamt, deſſen Vorſtand vom
Kaiſer im Einvernehmen mit dem Bundesrath ernannt wird.

von den Organen ſowobl der Monopolverwaltung, als auch der
Zoll und Steuerverwaltung beauffichtigt und kontrolirt.

Geſetzes einer Kontrole unterliegenden Perſonen, die Abfertigung

aller Art erfolgen durch die mit der Verwaltung der Zölle und
Verbrauchsſteuern des Reichs beauftragten Landesbehörden,
wilche auch im Uebrigen bei allen Maßregeln zur Sicherung des

wieſene Amtsthätigkeit unterliegt der Ueberwachung durch die
Organe der Reichskontrole für Zölle und Verbrauchsſteuern.
Für die durch den bezeichneten Dienſt den Bundesſtaaten er
wachſenden Koſten wird Vergütung aus der Reichskaſſe gewährt.
Die Beamten der Monopolverwaltung ſind befugt, den auf

die Kontrole der Brennereien bezüglichen Dienſtverrichtungen
beizuwohnen beziehungsweiſe von denſelben Kenntniß zu nehmen.

II. Vorſchriften, betreffend die Herſtellung des
rohen Branntweins.

8
d

Alle Brennereien, welche am 1. Oktober 1885 vorhanden
waren, dürfen in Zukunft jährlich ſo viel rohen Branntwein be
reiten, als ſie vorher regelmäßig hergeſtellt haben. Alle
Brennereien, welche am 1 Oktober 1885 erſt in der Herſtellung
begriffen waren, ſollen in Zukunft jährlich zu einer verhältniß-
mäßig gleich großen Branntweinproduftion verſtattet werden.

Für die einzelnen Brennereien werden die Branntwein
mengen, welche ſie nach den vorſtehenden Grundſätzen zu bereiten
befugt ſein ſollen, ſeitens der r im Einvernehmen
mit der Monopolverwaltung und nach Anhörung des Gutagtens
einer aus einem höheren Verwaltungsbeamten als Vorſitzenden,
e Oberbeamten der Steuerverwaltung und drei Brennerei-
eſitzern zuſammengeſetzten Kommiſſion in billiger Weiſe feſt
eſetzt. Die Kommiſſion kann zum Zwecke ihrer gutachtlichen
eußerung Einſicht in die über den Brennereibetrieb geführten

Bücher nehmen.
Für kleine Brennereien 17), welche keinen regelmäßigen

Betrieb gehabt haben wird die Menge rohen Branntweins,
welche ſie bereiten dürfen, unter billiger Berückſichtigung der
wirthſchaftlichen Verhältniſſe, ſeitens der Landesregierung feſt

S 5.
Zur ſpäteren Anlegung neuer Brennereien bedarf es beſon

derer Erlaubniß. Dieſelbe kann, ſofern das Bedürfniß dazu im
landwirthſchaftlichen Jntereſſe nachgewieſen iſt, durch die Lan-
desregierung im Einvernehmen mit der Monopolverwaltung
und unter Feſtſetzung der Branntweinmenge, deren Berei ung
der einzelnen Anſtalt andauernd jährlich geſtattet ſein ſoll, er
theilt werden.

Gleicherweiſe kann einer Brennerei in einzelnen Jahren die
Bereitung einer größeren Branntweinmenge, als für die
P rehende Anſtalt ein- für allemal feſtgeſetzt iſt, geſtattet

erden.
86

Jn den Brennereien ſind nach näherer Anordnung der
Steuerbehörde mit dem Deſtillirapparat in feſter Verbindung
ſtehende Sammelgefäße aufzuſtellen, in welche der geſammte ge
wonnene Branntwein geleitet wird, ſowie alle ſonſtigen Ein
rrichtungen zu treffen, welche die Steuerbehörde zur Sicherung
gen heimliche Ableitung oder Entnahme von alkoholhaltigen

ämpfen, Lutter oder Branntwein für erforderlich erachtet.
Der Deſtillirapparat, die Sammelgefäße und die dieſelben

verbindenden Röhrenleitungen ſind dergeſtalt unter amtlichen
Verſchluß zu nehmen, daß eine heimliche Ableitung oder Ent
nahme von alkoholhaltigen Dämpfen, Lutter oder Branntwein
aus denſelben nur mittelſt einer äußere Spuren hinterlaſſenden
Gewalt erfolgen kann. Die Räume, in welchen die Sammel-
geſis Aufſtellung finden, müſſen den Anforderungen der Steuer

ehörde entſprechen und ſind in der Regel von derſelben unter
Mitverſchluß zu ſetzen.

s 7.
Jn, Fällen, in welchen die Einrichtung geeigneter Räume

ur Aufſtellung von Sammelgefäßen nicht oder nur mit unver-
ältnißmäßig hohen Koſten möglich iſt, kann die Steuerbehörde

an Stelle der Sammelgefäße die Benutzung eines zuverläſſigen,
in feſter Verbindung mit dem Deſtjllirapparat und unter ſichern
dem amtlichen Verſchl. ß ſtehenden Meßapparates geſtatten, wel

er die Menge und Stärke des aus dem Deſtillirapparate fließenden
ranntweins fortlaufend anzeigt oder die ſpätere amtliche Er

re der Stärke durch Zurückbehaltung von Proben er
möglicht.

8 8.
Der Steuerbehörde bleibt vorbehalten, in beſonderen Fällen

die Aufſtellung eines Meßapparats neben Beibehaltung der
Sammelgefäße anzuordnen, oder die Mindeſtmenge des zu ziehen-
den reinen Alkohols im Voraus bindend feſtzuſetzen, oder eine
Brennerei unter bindend amtliche Ueberwachung zu ſtellen.

So lange den Anforderungen der Steuerbehörde in Bezug
auf die in den S 6 bis 8 bezeichneten Einrichtungen nicht Ge
nüge geleiſtet worden, kann die Steuerbehörde den Betrieb der
Brennerei unterſagen.

s 10.Die Koſten für die Anſchaffun der Sammelgefäße und
n wendig werdenden Kunſtſchüſſer trägt die Monopolver

altung.
s 11.

Späteſtens eine Woche vor der erſten nach Jnkrafttreten
dieſes Geſetzes in einer Brennere ſtattfindenden Betriebshand
lung ſind, ſoweit dies nicht ſchon auf Grund der bisherigen geſetzlichen
Vorſchriften geſchehen der Steuerhebeſtelle die Räume der
Brennerei einſchließlich der mit derſelben in Verbindung ſtehen
den oder unmittelbar an dieſelbe angrenzenden Räume, ſowie die
Brennereigeräthe, letztere unter Angabe ihrer Stellung und in
Ja gr des Rauminhaltes nach Litern, einzeln ſchriftlich an
umelden.

8 12.
Veränderungen bezüglich derjenigen Theile der Brennerei

geräthe, einſchließlich der Sammelgefäße und des Meßapparates,
aus welchen eine heimliche Ableitung oder Entnahme von alkohol
haltigen Dämpfen Lutter oder Branntwein möglich iſt, ſowie
bezüglich des Aufſtellungsraumes der Sammelgefäßtze dürfen nur
nach zuvoriger Genehmigung der Steuerbehörde vor re

ezug auwerden. Die Vornahme anderer Veränderungen in

„Wir Wilhelm c. verordnen im Namen des Reiches u. ſ. w.,

Geſetze gemachten Ausnahmen ausſchließlich dem Reich zu und
werden für Rechnung deſſelben betrieben (Branntweinmonopol),

8 3

Für den Abſatz im Großen werden von dem Monopolamt
Agenten für den Abſatz im Kleinen von den Landesregierungen
Verſchleißer angeſtellt. Die und Verſchleißer werden

Die Kontrolirung der zur Branyntweinbereiturg beſtimmten
gewerblichen Anſtalten, ſowie aller nach den Vorſchriften dieſes

und Kontrolirung der Ein- und Durch uhr, ſowie die Bewachung
der Grenzen gegen die unerlaubte Einfuhr von Branntweinen

ranntweinmonopols vorzugsweiſe mitzuwirken haben (vergl.
Abſchnitt V). Die hiernach den Zoll- und Steuerbehörden zuge-

Halle, Sonntag, 10. Januar.

die Räume oder Geräthe der Brennerei iſt innerhalb drei Tagen
nach der Vornahme der Steuerkeoeſtene anzuzeigen.

8
5

Die Geräthe können ſteueramtlich nachvermeſſen und ge
ſtempelt werden. Dieſelben ſind nach näherer Anordnung der

Steuerbehörde mit einer Nummer und der Angabe des Raum-
inhalts zu verſehen.

s 14.
Der Betrieb iſt der Steuerhebeſtelle nach Kalendermonaten
im Noraus zu deklariren, und zwar in der Regel mittelſt nur
eines, mindeſtens drei Tage vor der erſten Einmaiſchung einzu
reichenden Betriebsplans.

Vor ertheilter ſteueramtlicher Genehmigung des Betriebs-
plans darf der Betrieb nicht begonnen werden. Abänderungen
des angemeldeten Betriebs ſind mit der Maßgabe zuläſſig, daß
die Adweichung vorher im Betriebsplan bemerkt und binnen 24
Stunden der Steuerhebeſtelle angezeigt werden muß.

Der Betriebsplan muß insbeſondere auch die Art und Menge
der zur Branntweinbereitung zu verwendenden Stoffe angeben.

er Steuerbehörde bleibt vorbehalten die Verwendung
ſolcher Stoffe, welche auf die Beſchaffenheit des Branntweins

nachtheilig zu wirken geeignet ſind, zu unterſagen.
u

e r 5 eDie Einmaiſchung und der Betrieb der Branntweinblaſen
iſt in der Reger nur mit folgenden zeitlichen Beſchränkungen

zuläſſig: x 2 54.12a) die Einmaiſchung in den Monaten Oktober bis einſchließlich
März von Morgens 5 bis Abends 10, in den übrigen

Monaten von Morgens 4 bis Abends 10,
v) der Blaſenbetrieb in den Monaten Oktober bis März

von Morgens 5 bis Abends 7, in den übrigen Monaten
von Morgens 4 bis Abends 7. Vie Brennzeit kann von

verkürzt werden.

auch an einem Brenntgge vollſtändig abgeluttert werden.
Der Zugang zur Brennerei muß, ſo lange darin gearbeitet

wird, ſtets unverſchloſſen ſein.
I.

Denjenigen kleinen Brennereien, welche an einem Tage nicht
mehr als 6 Hektoliter Bottigraum bemaiſchen und eine Brenn-
vorrichtung mit unmittelbarer Feuerung benutzen, oder welche

nur Abfälle der eigenen Biererzeugung verwenden, oder welche
in einem Betriebsjahre höchſtens 70 Hektoliter andere nicht-

mehlige Stoffe verarbeiten, iſt unter Nachlaß der in den S 6
bis 9 und 14 bis 16 angeordneten Betriebsvorrichtungen und

laſſenden Verwaltungsvorſchriften mit der Maßgabe zu ge-
ſtatten daß die Mindeſtmenge des zu ziehenden reinen Alko
hols im Voraus von der Stete vehörde bindend feſtgeſetzt wird.

d

Wenn der Brennereibetrieb unterbrochen oder ein amtlicher
Verſchluß oder einer derjenigen Theile der Brennereigeräthe ein-
ſchließlich der Sammelgefäße und des Meßapparates, aus

welchen eine heimliche Ableitung oder Entnahme von alkohol-
haltigen Dämpfen Lutter oder Branntwein möglich iſt, verletzt
wird, ſo iſt dies mit Beachtung der dieſerhalb zu erlaſſenden
näheren Anordnungen ſogleich der Steuerbehörde anzuzeigen.

Falls in Folge einer ſolchen Verletzung ein Zugang zu dem
Alkohol geſchaffen oder ein Ausſtrömen deſſelben herbeigeführt
wird, oder die Möglichkeit, die regelmäßige Thätigkeit des Meß-
apparates zu beeinfluſſen, entſteht, ſo iſt gleichzeitig der Betrieb
einzuſtellen. Das Gleiche gilt bei jeder in der regelmäßigen
Thätigkeit des Meßapparates eintretenden Störung.

Die Steuerberörde nimmt nach Befinden eine Unterſuchung
vor und ordnet die zur Sicherheit des Monopolintereſſes er
forderlichen Maßnahmen an.

8 19.
Jeder Wechſel im Beſitz einer Brennerei iſt der Steuer

hebeſtelle binnen einer Woche ſeitens des neuen und in den Fällen
freiwilliger Beſitzübertragung auch ſeitens des bisherigen Be
ſitzers ſchriftlich anzuzeigen.

Brennereibeſitzer, welche den Betrieb nicht ſelbſt leiten, haben
der Steuerhebeſtelle diejenige Perſon zu bezeichnen, welche als
Brennereileiter in ihrem Namen und Auftrage handelt.

Der Brennereibeſitzer hat den geſommten gewonnenen Brannt-
wein an die Monvpolverwaltung ahzuliefern.

Bleibt in den Fällen, in welchen ein Meßapparat benutzt
wird oder die Mindeſtmenge des zu ziehenden reinen Alkohols
amtlich feſtgeſetzt worden iſt (55 7, 8 und 17), die der Monopol-
verwaltung zur Uebernahme geſtellte Menge reinen Alkohols
hinter dem ar Grund der Anzeige des Meßapparates oder der
amtlichen Feſtſetzung ermittelten Sollbeſtand zurück, ohne daß
der Brennereibeſitzer der Steuerbebörde einen genügenden Grund
hierfür glaubhaft nachweiſen kann, ſo hat er, unbeſchadet der
etwaigen Einleitung des Strafverfahrens, zum Erſatz der Fehl-
menge den vierfachen Betrag des Verkaufepreiſes der Monopol
verwaltung für die gleiche Menge des billigſten Trinkbrannt-
weins der betreffenden Art zu erlegen. Der unter gewöhnlichen
Verhältniſſen durch Verdunſtung entſtehende Abgang an Alkohol
iſt von dem Sollbeſtand in Abrechnung zu bringen. Die Ein
dnog des geſchuldeten Betrages geſchieht in dem Verfahren
ür die Betreibung von Zollgefällen und mit den Vorzugsrechten

der letzteren.
Den Beſitzern der nach Maßgabe des 817 betriebenen kleinen

Brennereien kann von der Steuerbehörde die Erlaubniß ertheilt
werden, den gewonnenen Branntwein ganz oder theilweiſe zum
eigenen Hausbedarf gegen Erlegung eines vom Bundesrath zu
beſtimmenden, den Verkaufepreiſen der Monopolverwaltung
gegenüber ermäßigten Preiſes zu behalten. Eine Ueberlaſſung
dieſes Branntweins an andere Perſonen iſt verboten.

III. Vorſchriften, betreffend den Betrieb des
Branntweinmonopols.

5

Die Monopolverwaltung übernimmt nach Maßgabe der hier-
Br zu erlaſſenden Kontrolvorſchriften den geſammten gewonnenen

Branntwein in der Brennerei unter Feſtſtellung ſeiner Menge,
Stärke und Beſchaffenheit und gegen Ertheilung einer Empfangs
beſcheinigung an den Brennereibeſitzer. Letzterer iſt zur Be
theili der Abnahme aufzufordern.Der rennereibeſitzer iſt verpflichtet, nach näherer Anordnung

der Steuerbehörde alle zur ordnungsmäßigen Abnahme des
Brannt. eins erforderlichen Einrichtungen zu treffen, die dabei
nöthigen Hülfsleiſtungen zu gewähren, ſowie den Transport des
Branntweins bis zur nächſten Eiſenbahnſtation oder dem ihm
angewieſenen Branntweinmagazin auszuführen.

ſchon bei Entfernungen über 5 Kilometer hinaus werden von
der Monopolverwaltung Frachtdeiträge gezahlt.

Soweit die Herſtellung der zur ordnungsmäßigen Abnahme
des Branntweins erforderlichen Einrichtungen in einer Brennerei
nicht oder nur mit unverhälintßmäßig hohen Koſten erfolgen
kann, hat der Brennereibeſitzer den gewonnenen Branntwein
unter Beobachtung der vorzuſchreibenden Kontrolen in das ihm
angewieſene Branntweinmagazin überzuführen und dort die Abnahme zu erwirken. g

Der den Brennereibeſitze n für den abgelieferten Brannt
wein zu zahlende Preis wird durch einen jeweilig von dem Bun
desrath feſtzuſetzenden Tarif beſtimmt.

Für die Geſtaltung dieſes Tarifs ſoll bis auf Weiteres die
Maßgabe gelten, daß bei Kartoffelbrannt.vein ein Preis von
mindeſtens 30 und höchſtens 40 für das Hektoliter reinen
Alkobols, bei anderen Branntweinarten aber ein auf der Grund-
lage des jeweiligen Tarifſatzes für Kartoffelbranntwein ange-
meſſen berechneter Preis zu beſtimmen iſt.

Der Bundesrath iſt ermächtigt, bei Kartoffelbranntwein,
welcher von einer täglich nicht mehr als 10 Hektoliter Bottig

der Steuerbehörde dem wirklichen Bedürfniß entſprechend

Die an einem Tage bereitete Maiſche muß in der Regel

Controlen der Betrieb bei Einhaltung der hierüber zu er

Branntweine bis z 500

uszuf Für Transporte
über 15 Kilometer Entfernung, bei kleinen Brennereien 17)

chen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

enneJJ

raum bemaiſchenden Brennerei abgeliefert wird, einen Zuſchlag
bis zu 2 für das Hektoliter reinen Alkohols zu gewähren.

Für Branntwein, welcher ſich in Folge eines hohen Maßes
von Unreinigkeit oder aus ſonſtigen Gründen zur Herſtellung
alkoholiſcher Getränke nicht eigne ſind in dem Tarif adgemin-
derte Preiſe anzuſetzen.

Sollte Branntwein unter Verwendung verbotener Stoffe
hergeſtellt 5), oder von ſolcher Beſchaffenheit ſein, daß er
vorausſichtlich auch durch ſtattfindende Reinigung nicht gebrauchs
fähig gemacht werden kann, ſo iſt er ohne Gewährung eines Er

ſatzes unter amtlicher Aufſicht vernichten.
8

Dem Brennereibeſitzer wird über das Guthaben für abge-
lieferten Branntwein, ſowie an etwaigen Frachtbeiträgen nach
Ankunft des Br nntweins im Bran tweinmagchtzin ſeitens der

Monopolverwaltung ein Anerkenntniß ertheilt. Unrichtige Fern
ſtellungen, welche hinſichtlich der Menge, Stärke oder Beſchaffen
heit des Branntweins bei der Abnahme in der Brennerei ſtatt
gefunden haben ſollten, ſind in dem Anerkenntniß zu berückſichtigen.

Das Guthaben kann von dem Berechtigten ſofort bei der
zuſtänd gen gfgiege erhoben werden. Anſprüche Dritter an
daſſelbe dürfen nur auf richterliches Erſuchen berückſichtigt
werden.

g 25.
Die Monopolverwaltung ſtellt aus dem ihr gelieferten rohen

Branntwein gereinigten Branntwein, ſowie die dem Bedürfniß
der inländiſchen Konſumtion entſprechenden alfoholiſchen Getränke

her und führt ausländiſche Branntweine, ſoweit ein Bedürfniß
dazu beſteht, ein

Zu dieſem Zweck werden ſeitens der Monopolverwaltung
Branntweinmagazine und Anſtalten zur Reinigung und zur
weiteren Zubereitung ves Braun weins errichtet.

S 26.
Der von der Monopolverwaltung beim Verkauf von Brannt-

wein im Jnlande zu erhebende Preis wird durch einen vom
Bundesrath jeweilig feſtzuſe nenden Tarif mit der Maßgabe be

ſtimmt, daß bei ordinärem Trinkbranntwein ein Preis von min-
deſtens 2 und höchſtens 3 für das Liter reinen Alkohols
anzuſetzen iſt.Füt gewerbliche Zwecke, einſchließlich der Eſſigbereitung, für
Heizung und Beleuchtungszwecke verabfolgt die Monopolver-
waltung Branntwein zu den jeweiligen mit Genehmigung des

Bundesraths feſtzuſtellenden Seloſttoſtenpreiſen.
827.

Der Verkauf von Branntweinen aller Art zum inländiſchen
Verbrauch erfolgt für Rechnung der Monopolverwaltung aus
ſchließlich durch die Branntweinagenten und Verſchleißer. Die

ſelben werden widerruflich und für beſtimmte Oertlichkeiten be-
ſtellt, ſie ſollen ſtets die dem lokalen Bedürfniß entſprechenden
Sorten vorräthig haben, dürfen die Branntweine nur von der
Monopolverwaltung beziehen und müſſen die Vorſchriften der
letzteren, namentlich in Bezug auf die Verkaufspreiſe, die Maß
ſtädbe des Verkaufs und die Lieferung der Waare in der Original-
verpackung an die Käufer, genau befolgen

Die Feilhaltung darf ſeitens des Verſchleißers nur in dem
der Steuerbehörde zuvor angemeldeten Vekaufslokale erfolgen;
daſſelbe muß durch ein vorſchriftsmäßiges Schild kenntlich ge
macht ſein, auch müſſen in demſelben die Ermächtigungsurkunde
des Jnhabers und ein amtlicher Verſchleißtarif ausliegen.

IV. Ans nahme timmnngen.
Gaſtwirthen, Reſtaurateuren, Jnhabern von Cafés und

Konditoreien, Vorſtänden von Kaſinos, Reſſourcen und der-
gleichen kann nach den von der Landespolizeibehörde im Ein
vernehmen mit der Monopolverwaltung zu treffenden Be
ſtimmungen die Erlaubniß zum Ausſchank von Branntwein
ohne Beſchränkung auf die von den Verſchleißern
innezuhaltenden Preiſe ertheilt werden. Dieſelben dürfen
ihren Bedarf nur von den von der Monopolverwaltung beſtellten
Agenten und Verſchleißern beziehen.

Mit denſelben Maßgaben kann die Monopolverwaltung
Kaufleuten die Erlaubniß zum flaſchenweiſen Verkauf von Trink-
branntwein in unverletzter Originalverpackung der Monopol-
verwaltung und zum Verkaufe des im g26 Abſatz 2 bezeichneten
Branntweins ertheilen.

d

Von Reiſenden dürfen zum eigenen Verbrauch mitgebrachte
Gramm einſchließlich des Gewichtes der

unmittelbaren Umſchließungen abgabenfrei, in größerer Merge
bis zu 5 Kilogramm einſchließlich des Gewichtes der unmittel-
baren Umſchließungen gegen einen toll von 10 für 1 Kilo
gramm eingeführt werden.

d

Anderen Perſonen, mit Ausnahme der Branntweinagenten
und Verſchleißer, kann die Monopolverwaltung die Einfuhr von
Branntweinen für den eigenen Verbrauch bis zu einer Jahres-
menge von 25 Kilogramm einſchließlich des Gewichtes der un
mittelbaren Umſchließungen gegen einen Zoll von 20 für 1
Kilogramm geſtatten. l

Den Verſchleißern und denjenigen anderen Perſonen, welchen
die Erlaubniß um Branntweinausſchank ertheilt worden, iſt es
geſtattet, auf Verlangen von Konſumenten Trinkbranntweine
aller Art zum Zwecke des ſofortigen Genuſſes untereinander
oder mit anderen Stoffen zu miſchen und zu verabfolgen.

V. Schutzueſremmungen.

Neben den Beamten der Monopolverwaltung und der Zoll
und Steuerverwaltung (vergl 8 3) liegt allen Polizeibeamten die
Verpflichtung ob, zum Schutze des Branntweinmonopols mitzu-
wirken. Alle übrigen Reichs und Landesbeamten, ſowie alle
Kommunalbeamten haben, wenn bei Ausübung ihres Dienſtes
Zuwiderhandlungen gegen dieſes Geſetz zu ihrer Kenntniß
kommen, dieſelben möglichſt zu hindern und jedenfalls zur näheren
Unterſuchung ſofort anzuzeigen.

5

Die amtliche Reviſion der zur Branntweinbereitung beſtimmten
ewerblichen Anſtalten iſt zu jeder Zeit, die der Verkaufs und
agerräume der Branntweinverſchleißer, ſowie der Betriebs- Ver

kaufs und Lagerräume derjenigen Gewerb und Handeltreibenden,
welche einer in dieſem Geſetze vorgeſ, he en Kontroleunterliegen, von
Morgens 6 bis Abents 9 Uhr zuläſſig. Jn allen vorbezeichneten
Betriebsanſtalten darf außerdem, ſo lange darin gearbeitet wird,
und in den Verkaufsläden der Verſchlei er währ end der ganzen
Dauer der Offenhaltung revidirt werden. Jede Zeitbeſchränkung
fällt fort, ſobald Gefahr im Verzuge liegt. Die Befugniß zur
Reviſion der Betriebsanſtalten und der Verkaufsläden der Ver-
ſchle erſtreckt ſich auch auf alle damit in Verbindung ſtehenden
oder unmittelbar daran grenzenden Räumlichkeiten deſſelben
Grundſtücks.

Die Gewerb und Handeltreik enden ſowie die Branntwein-
verſchleißer müſſen den revi irenden Beamten die Hülfsleiſtungengewähren, welche erforderlich ſind, um die Reviſion in den vor

e chriebenen Grenzen zu vollziehen, auch die Entnahme vonProben der vorhandenen Waaren geſtatten.

Jn Bezug auf Hausſuchungen und körperliche Viſitationen in
Fällen des Verdachts einer Zuwiderhandlung gegen tieſes Geſetz
finden die S 126 und 127 des Vereinszollgeſezes vom 1. Juli
1869 entſprechende Anwendung.

e

5

Von der Anfertigung, dem Erwerb und dem Beſitz von
Deſtillirgeräthen ein chließlich der Kühlgeräthe iſt der Steuer-
hebeſtelle Anzeige zu machen

Die Beſitzer ſolcher Geräthe dürfen dieſelben weder ganz
noch theilweiſe aus ihren Händen geben, bevor ſie der Steuer-

hebeſt. ile ihres Bezirkes unter genauer Bezeichnung des Geräths
oder des Theiles des Geräths den Namen und Wohnort des
T ngers angezeigt und eine Beſcheinigung hierüber erhalten
haben.



n T

Muaiſch- und Deſtillirgeräthe ſtehen ohne Rückſicht darauf,
in weſſen Beſitz ſie ſt befinden, dergeſtalt unter Aufſicht der

daß ſie den Steuerbeamten auf Erfordern vor
zuzeigen ſind und ihre Benutzung nur auf vorgängige Anmeldung
unter den von der Steuerbehörde anzuordnenden Sicherheits-
maßregeln erfolgen darf.

Die Steuerbehörde iſt befugt, Maiſch- und Deſtillirgeräthe
für die Zeit, während dieſelben im Betriebe keine Verwendung
finden, unter Ver ſchluß zu ſetzen, oder ſonſt geeignete Anord-
nungen zur Verhinderung der Benutzung zu treffen.

Der Beſitzer iſt verpflichtet, die t Herſtellung des Ver
ſchluſſes erforderlichen Materialien zu liefern und die getroffenen
Anordnungen zu befolgen

Verletzungen des Verſchluſſes ſind längſtens 12 Stunden
nach der Wahrnehmung bei der Steuerbehörde anzuzeigen.

Unter amtlichen Verſchluß geſetzte Gerätte dürfen erſt nach
Entfernung des Verſchluſſes durch einen Steuerbeamten in Be
trieb genommen werden. Nur wenn der Beſitzer bei der Steuer
hebeſtelle den Antrag auf Abnahme des Verſchluſſes geſtellt vat,
darf derſelbe eine Stunde na Ablauf der von der Hebeſtelle
für die amtliche Abnahme des Verſchluſſes beſtimmten Zeit in
Gegenwart eines bekannten und glaubwürdigen Mannes, wenn
dieſer den Verſchluß als unverletzt anerkannt hat, ſelbſt den Ver-
ſchluß entfernen. z 97

J 94.Jeder Transport von Branntwein in Mengen von mehr
als einem Liter muß von einer amtlichen Bezettelung be
gleitet ſein.

Die Transporte von Branntwein unterliegen der Reviſion
durch die Zoll und Steuerbeamten und die ſonſti en nach s 32
mit dem Schutze des Branntweinmonopols beauftragten Beamten.
Werden Transporte der bezeichne en Art, für welche es einer
amtlichen Bezettelung bedarf, von den Aufſichtsbeamten ohne
die erforderliche Legitimation betroffen, oder ergiebt ſich unge
achtet deren Vorhandenſeins der Verdacht einer in Bezug auf
die Ladung verübten oder beabſichtigten Zuwiderhandlung
gegen dieſes Geſetz, ſ. ſind die Transporkführer verpflichtet, mit
er Ladung den Aufſichtsbeamten zu der auf dem Wege zum

Beſtimmungsort zunächſtgele enen Steuerhebeſtelle, oder wenn
ſolche über 4 Kilometer von dem Orte entiernt liegt, wo der ver
dächtige Tra sport angetroffen worden, zu der nächſten Pol zei
behörde zwecks näherer Unterſuchung der Ladung und Feſtſtellung
des Thatbeſtandes zu folgen.

Zu dieſen Zwecken können insbeſondere Branntweinmagazine
und Anſtalten zur Reinigung und zur weiteren Zubereitung des
Branntweins neu angelegt oder k uf- oder miethweiſe erworben
werden. Neuanlage wie Ankauf derſelben bedürfen der Geneh-
migung des Bundesraths. g 38

Die Durchfuhr von Branntwein iſt unter den vom Bundes
rath anzuordnenden Kontrolen S5ktet-

39.
Außer den Branntweinagenten und Verſchleißern darf ohne

beſondere Erlaubniß der Steuerbehörde Niemand mehr als 50 Liter
Branntwein befitzen, ſofern nicht die dieſes Maß überſteigende
Menge ſich in unverletzter Originalverpackung der Monopolver
waltung befindet.

Auf den im t 26 Abſatz 2 bezeichneten Branntwein findet
dieſe Beſtimmung keine w.

40.
Die Verabfolgung von Branntwein für gewerbliche Zwecke,

einſchließlich der E ſigbereitung, für Heizungs- und Beleuchtungs
zwecke zu den Selbſtkoſtenpreiſen (H 26 Abſ. 2) geſchieht nach Maß
gabe der hierfür zu erlaſſenden S gytrotvorſchriften.
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Auf für die Monopolverwaitung bereiteten Branntwein können
Anſprüche irgend welcher Art, durch welche die Ablieferung an die
Monopolverwaltung verhindert oder beeinträchtigt werden würde,
mit rechtlicher Wirkung nicht erhoben werden, auch nicht aus einem
vor dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes entſtandenen Rechtstitel.

Die 88 42--70 d
VI. Die Strafbeſtimmungen.

VII. Einführungs- und JAebergangsbeſtimmungen.
A. Einführu, z grittmminngen.

Die Beſtimmungen in den Fs 1 bis 4 Abſatz 1 und 5--71
treten am 1. Auguſt 1888, jedoch mit folgenden Maßgaben in Kraft:

J. das im H 3 bezeichnete Mono polamt kann alsbald nach der
Publikation dieſes Geſetzes errichtet werden;

2. Gewerbetreibenden, welche alkoholiſche Getränke aus Brannt
wein herſtellen, kann erlaubt werden, die Fabrikate aus dem
am 1. Auguſt 1828 in der Bearbeitung befindlichen Material
fertig zu ſtellen.

Die Beſtimmungen in dem S 4 Abſatz 2 und 3 und in den
ſ 72 bis 86 treten mit dem Tage der Publikation in Kraft.

Mit dem 1. Auguſt 1888 find alle dieſem Geſetz entgegen
ſtehenden Vorſchriften der Reichs und Landesgeſetze, insbeſondere

alle Reichs und Landesgeſetze, betreffend die Beſteuerung
der Branntweinbereitung, das Neſchsge etz vom 19. Juli
1879, vetreffend die Steuerfreiheit des Branntweins zu
gewerblichen Zwecken (Reiche-Geſetzbl. S. 259), ſowie

die Vorſchrift des Zolltarifs vom 15. Juli 1879 unter 25 b
(ReichsGeſetzbl. S. 232) und die dieſelbe abändernde
Beſtimmung im S 2 Ziffer 144 des Reichsgeſetzes vom
22 Mai 1885 betreffend die Abänderung des Zolltarif
es vom 15. Juli 1879 (ReichsGeſetzbl. für 1 85 S.

00), rB. ebergangsyeſtimmungen.

Der Reichskanzler iſt ermächtigt, alebald nach der Publikation
dieſes Geſetzes den Ankauf und die Einfuhr von Branntwein, die
Reinigung von Branntwein und Herſtellung alkoholiſcher Getrinke
aus Branntwein, ſowie den weiteren Verkauf von Branntwein
aller Art für Rechnung des Reichs betreiben zu lafſen.

8 74.
Wer am Tage der Publikation dieſes Geſetzes Handel mit

Branniwen, orer die Reinigung von Branntwein, oder die Her
ſtellung alkoholicher Getränke aus Branntwein betreibt, hat bis
u einem von dem Bundesrath zu beſtimmenden Termin der
teuerbehörde ſchriftliche Anzeige zu machen.

In derſelben ſind insbeſondere die Gebäude und Räume, in
welchen die im z reien Verkehr befindlichen Vorrätbe an Brannt-
wein aufbewahrt oder verarbe tet werden, nach ihrer örilichen
Lage uno der Art ihrer Benutzung einzeln anzumelden,

Die Ennſtellung des vor eeichneten Handels oder Gewerbe
betriebes, ſowie jeder Wechſel in Bezug auf die vorbezeichneten
Räumlichkeiten iſt innerhalb 8 Ta en anzuzeigen.

Die vorbezeichneten Räumlichkeiten unterliegen von dem ge
mäß Abſatz 1 vom Bundesrath beſtimmten Termin an der Re
viſion der Steuerbehörde. Die Jnhaber oder deren Vertreter
ind insveſondere verpflichtet, den oberen Steuerbeamten die
ämmtlichen auf den Betrieb bezüglichen Regiſter und Bücher
ur Einſicht vorzulegen ar iſt die Steuerbehörde ermächtiat,
ie betreffenden gewerblichen Anſtalten unter eine ſtändige Con

trole zu ſtellen.
8 75.

Sämmtlicher am 1. Auguſt 1888 im Jnlande lagernde
Branntwemn aller Art, welcher nicht erweislich von der Monopol
verwaltung bezo. en worden, iſt an de Monopolverwalitung ab
Wenn falls er nicht binnen einer von der Steuerbehörde zu

eſtimmenden Friſt ausgeführt wird.
Zum eigenen Verrauch der Beſitzer beſtimmte Mengen von

Branntwein tönnen, ſofern ſie nicht mehr als 5 Liter betragen,
ohne Weiteres, anderenfalls gegen Erlegung von 10 für jedes
weitere Liter uber 50 Liter hinaus jedoch nur, ſoweit ſie ſich
in unve letzter Originalverpackung der Monopolverwaltung be
finden zurückbehalten werden.

Der Lei Gewerbetreibenden zur Verwendung in ihrem Be
triebe lagernde, unter amtliche Controle denaturirte Branntwein
verbleibt denſelben zur Verfügung, ohne daß ſie einen Preis daſür
an die Monopolver waltung zu entrichten haben.

Bei der Ausfuhr von Branntwein findet Rückvergütung der
Steuer nach Maßgabe der am 31 Juli 1888 geltenden Beſtim
mung n ſtatt.

Aller Branntwein, mit Aus ahme der zum eigenen Verbrauch
der Jnhaber beſtimmten Vorräthe bis zu 5 Litern, iſt bis zum
4. Auguſt 1888 der Steuerbehörde ſchriftlich anzumelden und

kann vom 1. Auguſt 1888 an einſtweilen unter amtlichen Ver
ſchluß genommen werden.

76.Behufs Uebernahme des Brécntweins für die Monopolver-

waltung berufen die Landesregierungen nach Maßgabe der näherenBeſtimmungen des Bundesraths Bezirkskommiſſionen, welche außer

einem von der Monopolver valtung bezeichneten Mitgliede aus
einem Landesbeamten als Vorſitzendem und drei vereideten Sach
verſtändigen aus den bezüglichen Kreiſen des Handels und der
Induſtrie beſtehen.

Den VBezirkskommiſſionen liegt insbeſondere ob, bei der Ab
nahme die Menge und Art des Branntweins durch geeignete
Reviſionen zu ermitteln, ſowie die von der Monopolverwaltung
zu zahlenden Preiſe zu beſtimmen.

Der Beſitzer des zu enteignenden Branntweins iſt von den
Bezirkskommiſſionen zur Betheiligung an dem Abnahmegeſchäft
aufzufordern. Falls er weder perſönlich erſcheint, noch einen
Vertreter ſendet, iſt ihm ein ſolcher von der Kommiſſion zu be
ſtellen.

Zu der Reviſion muß derjenige, bei welchem revidirt wird,
die nöthigen Hülfsdienſte leiſten oder leiſten laſſen.

8 77.
Die Preiſe des von der Monopolverwaltung zu überneh-

menden Branntweins werden durch Abſchätzung ſeines Werthes
unter Berückſichtigung des bisherigen Marktpreiſes feſtgeſtellt.

Die betheligten Gewerb und Handeſtreibenden haben den
Bezirkskommiſſionen auf Erfordern jede entſprechende Auskunft
über den Geſchäftsbetrieb wahrheitsgemäß zu ertheilen, auch die
Geſchäftsbücher vorzulegen.

Die nähere Anweiſung bezüglich des Verfahrens der Be
zirkskommiſſionen wird vom Bundesrath erlaſſen.

s 78.
Gegen die Preisfeſtſtellung der Bezirkskommiſſion ſteht dem

Beſitzer des abgeſchätzten Branntweins beziehungsweiſe ſeinem
Vertreter, ſowie dem Vertreter der Monopolverwaltung Ein
ſpruch zu. welcher ſofort erboben und binnen einer vierzehn-
tägigen Friſt, unter Angabe der geferderten Preiserhöhung oder
Preisermäßigung, begründet werden muß.

Ueber den Einſpruch entſcheidet endgültig und mit Ausſ luß
des Rechisweges eine Zentralkommiſſion, welche aus einem Vor
ſitzenden, zwei höheren Beamten der Monopolverwaltung, vier
höheren Landesbeamten und ver vereideten Sachverſtändigen
aus den beüglichen Kreiſen des Handels und der Jnduſtrie be
ſteht. Zu der Kommiſſ on werden der Vorſitzende und die Be
amten der Monopolverwaltung vom Reich kanzler ernannt, die
übrigen Mitglieder von demſelben auf Vorſchlag der ſeitens des
Bundesraths bezeichneten Landesregierungen berufen
Bis zur Entſcheidung der Zentralkommiſſion und weiter
innerhalb einer Präkluſivfriſt von zehn Tagen nach dem Em-
pfange dieſer Entſcheidung ſteht dem Jnhaber des abgeſchätzten
Branntweins das Recht zu, den letzteren unter Steuerkontrole
in das Ausland auszuführen.

8 79.
Die Perſonen, welche in Folge des Verbots des Handels

mit Branntwein, der Reinigung von Branntwein und der Her
ſtellung altoholiſcher Getränke aus Branntwein eine Vermin-
derung ihres Vermögensſtandes oder ihres Erwerbes erleiden,
ervalten Entſchädigungen oder Unterſtützungen nach Maßgabe
der Beſtimmungen in den 88. 8 bis 82

s 80.
Die Branntweinhändler und die mit der Reinigung von

Branntwem und Herſtellung alkoholiſcher Getränke aus Brannt-
wein beſchäftigten Gewerbetreibenden deren eigene Magazin
oder Fabrikationsgebäude oder Geräthe in Folge der durch die
Einführung des Branntweinmonopols bedingten Aufgabe oder
Einſchränkung des Geſchäftsbetriebes im Werthe vermindert ſind,
erhalten, ſofern nicht die betreffenden Gebäude oder Geräthe von
der Monopolverwaltung erworben werden, einre der Werthmin
dern entſprechende Entſchädigung in Capital (Realentſchä-
igung).

Eine bezügliche Anmeldung, welche insbeſondere eine Be
ſchreivdung der Gebäude unter Angabe der Größenverhältniſſe,
eine Nichweiſung des bisherigen Werthes und eine Berechnung
der eingetretenen Werthminderung enthalten muß, iſt bis zum
15. Auguſt 1888 der Steuerbehörde, in deren Bezirk die Gebäude
liegen, einzureichen.

s 81
1. Die mit der Reinigung von Branntwein und Herſtellung

alkoholiſcher Getränke aus Branntwein beſchäſtigten Ge
werbetreibenden, welche ihre gewerblichen Anſtalten nicht
an die Monopolverwaltung verkaufen,

2. die Branntweinhändler eir ſchließlich der Schankwirthe,
3. das für die unter Ziffer 1 bezeichneten Arten der Verar

beitung von Branntwein techniſch ausgebildete Hülfsperſo
nol (Fabrikdirectoren, Jnſpectoren, Aufſehe 2c),

4. die für dieſelben Zwecke trechniſch gebildeten Arbeiter, welche
bei Publikation dieſes Geſetzes das zwanzi,ſte Lebensjahr
bereits vollendet haben,

5. das für den Handel mit Branntwein techniſch ausgebildete
Hülfsperſonal (Agenten, Makler, Reiſende 20)

erhalten in Rückſicht auf den Verluſt oder die Schmälerung
ihrer bisherigen Erwerbsthätigkeit eine Perſonalentſchädigung,
unter der Vorausſetzung, daß das Geſchäft der zu l. und 2 Ge
nannten min eſtens während vier Jahren, vom Tage der Pub
likation dieſes Geſetzes rückwärts gerechnet, unausgeſetzt betrieben
iſt und die Bedeutung einer ſelbſtändigen Nahru ge quelle geh ibt
hat, oder daß die unter Ziffer 3 5 tezechneten Perſonen die
betreff nde Erwerbsthätigkeit mindeſtens während vier J hren,
vom Tage der Publikation dieſes Geſetzes rückwärts gerechnet,
unausgeſetzt ausgeübt und ausſchließl.ch oder überwiegend daraus
ihren Erwerb gezogen haben.

Der Anſpruch ouf Perſonalentſchädigung iſt bis zum 31. Auguſt
1888 bei der Steuerbehörde anzubringen.

Der Berechnung der Perſonalentſch ädigung wird bezüglich der
unter Ziffer 1 und 2 Genannten der geſchäftliche Reingewinn,
bezüglich der unter Ziffer 3 bis 5 Genannten das Gehalt oder Ar
beitsverdienſt im Durchſchnitt derjenigen in dem Zeitraum vom
1. Januar 1880 bis 31. Dezember 1 falenden Jahre zu Grunde
gelegt, während welcher das betreffende Geſchäft betrieben oder die
betreffende Erwerbsthätigkeit ausgeübt worden iſt, jedoch mit Aus
ſchluß des beſten und des ſchlechteſten Jahres.

Die Perſonalentſchähbigung beſteht, wenn das Geſchäft betrieben
oder die Erwerbsthätigkeit ausgeübt worden iſt:

für die zu 1, für die zu 2
3 und 4 Ge und 5 Ge-

nannten nannten
4 Jahre bis ausſchl. 5 Jahre in dem 2fachen, in dem 1fachen,

5 m 6 r t 216 n n 7 a n t t 12/67 t t 8 r 3 13/68 7 9 e 4 n 1*/6 e9 10 r u 4 v 18/610 Zahre oder länger 89 2eines durchſchnittlichen jährlichen Reingewinns oder Gehalts oder
Arbeitsverdienſtes.

Als Reingewinn gilt die Bruttoeinnahme aus dem Geſchäft,
nach Abzug der Geſchäftskoſten und fünfprozentiger Zinſen des
Anlage- und Betriebskapitals. Soweit buchmäßige Nachweiſe hier-
über nicht vorliegen, tritt ſachverſtändige Schätzung ein.Mehrere Geſcättsinhader elten als ein Jnhaber, mehrere

ibrik- oder Handelsbetriebe deſeiben Jnhabers als ein Betrieb.

Die außerhalb des Monopolgebietes belegenen Geſchäftsetabliſſe-
ments bleiben außer Berückſichtigung.

Die unter Ziffer 3 bis 5 genannten, ſowie von den unter
Ziffer 2 bezeichneten Perſonen, die Schankwirthe und die Klein
händler mit Branntwein ſind von der Perſonalentſchädigung aus
geſchloſſen, wenn ſie eine Stelle im Dienſte der Monopolverwaltung
oder als Branntweinverſchleißer erhal en, oder die Annahme eines
ihrer bisherigen Lebensſtellung angemeſſenen Poſtens der bezeichne
ten Art ohne ausreichenden Grund ablehnen. Haben ſie eine Stelle
im Dienſte der Monopolverwaltung oder als Branntweinver-
ſchleißer erhalten, werden jedoch aus derſelben innerh lb der
nächſten fünf Jahre ohne ihr Verſchulden wieder entlaſſen, ſo
empfangen dieſe Perſonen eine Perſonalentſ. ädigung von zwei
Drittel desjenigen Betrages, welcher ihnen zu gewähren geweſen
ſein würde, wenn ſie die Stelle nicht erhalten hätten.

Jſt mit dem Antritt einer Stelle im Dienſt der Monopolver-
ein Wechſel des Wohnorts verbunden, ſo findet Erſatz der

Umzugskoſten ſtatt.
Für Perſonen, welche den Branntweinhandel neben der Reini-

gung von Branntwein oder der Herſtellung alkoholiſcher Getränke
aus Branntwein betreiben, wird die Entſchädigung nach Maßgabe
der vorſtehenden Beſtimmungen für jeden Erwerbszweig beſonders
berechnet.

82.
Aus beſonderen Billigkeitsgründen können Unterſtützungen mit

Rückſicht auf den durch die Einführung des Branntweinmonopols
entzogenen oder geſchmälerten Erwerb gewährt werden:

1. an Perſonen, welche in die Klaſſen der nach S 81 zu einer
Entſchädigung berechtigten Perſonen nicht fallen;

2. an Perſonen der im H 81 bezeichneten Klaſſen beim
Mangel der daſelbſt angegebenen Vorausſetzungen der Ent-
ſchädigung.

S 83.
Ueber die Zuläſſigkeit der Anträge auf Real- und Perſonal-

entſchädigung (SH 80 und 81), ſowie über die Höhe der zu gewäh-
renden Beträge wird unter Ausſchluß des Rechtsweges, durch die
im H 76 bezeichneten Bezirkskommiſſionen und in höherer Jnſtanz
durch die im H 78 bezeichnete Zentralkommiſſion, welchen für die
Anträge auf Realentſchädigung je zwei vereidigte Sachverſtändige
vom Baufach hinzutreten, Entſcheidung getroffen. Zum Einſpruch
gegen die Entſcheidung der Bezirkskommiſſion iſt derjenige, umdeßen Schadloshaltung es ſich handelt, ſowie der Vertreter der

Monopolverwaltung befugt. Der Einſpruch muß bei der Bezirks-
kommiſſion innerhalb drei Tagen nach dem Empfang der Entſchei-
dung eingelegt und innerhalb vierzehn Tagen begründet werden,
wobei, ſofern die Höhe des zuerkannten Betrages angefochten wird,
die verlangte Mehrung oder Minderung beſtimmt anzugeben iſt.

Die Geſuche um Unterſtützung 82) werden zunächſt von
der Bezirkskommiſſion, ſodann von der Zentralkommiſſion begut-
achtet, worauf die Entſcheidung durch den Reichskanzler erfolgt.

Jn Bezug auf die vorbezeichneten Geſchäfte der Bezirkskom-
miſſion ergeht eine Jnſtruktion des Bundesraths.

Die Ortsbehörden ſind verpflichtet, den Bezirkskommiſſionen
Zwecks Erfüllung ihrer Obliegenheiten jede gewünſchte Auskunft
über örtliche und perſönliche Verhältniſſe thunlichſt zu ertheilen,
auch h Wahluns der Entſchädigüngen und Unterſtützungen zu
vermitteln.

S 84.
Wer in der Zeit vom Tage der Publikation dieſes Geſetzes

bis zum 31. Juli 1888 Handel mit Branntwein, oder die Reini-
gung von Branntwein, oder die Herſtellung alkoholiſcher Getränke
aus Branntwein betreibt, ohne die im S 74 vorgeſchriebene AnzeigeJ erſtatten, unterliegt einer Geldſtrafe von 5 Mark bis R

ußerdem erfolgt die Einziehung des Branntweins, in Bezug auf
welchen die Zuwiderhandlung verübt worden iſt unter Anwendung
der in den 62 und 63 enthaltenen Vorſchriften.

Wer die im S 75 vorgeſchriebenen Anmeldungen innerhalb
der feſtgeſetzten Friſt gar nicht oder unrichtig angiebt, oder über
die angemeldeten Gegenſtände in unzuläſſiger Weiſe verfügt, unter
liegt, inſoweit nicht uach dem Strafgeſetzbuch eine ſchwerere Strafe
verwirkt iſt, den in den S 50 ff. dieſes Geſetzes für die Brannt-
weindefraudation feſtgeſetzten Strafbeſtimmungen.

Die Vorſchriften der 8 69 bis 71 finden entſprechende An
wendung.

H 85.
VIII. Schlußbeſtimmungen.

Der Bundesrath iſt befugt, die Beſtimmungen dieſes Geſetzes
für einzelne an oder außerhalb der Zollgrenze belegene Theile
des Reichsgebiets zeitweilig de dauerno außer Kraft zu ſetzen.

9

Der Reinertrag des Branntweinmonopols iſt den einzelnen
Bundesſtaaten nach Maßgare der matrikularmäßigen Bevöl-
rig mit welcher ſie zum Monopolgebiete gehören, zu über-
weiſen.

s 87.
Die Gemeinden ſind befunt, im Falle des Bedürfniſſes mit

Genehmigung der Aufſichtsbehörde für de innerhalb ih es Be
zirks zum Konſum gelangenden alkoholiſchen Getränke Zuſchläge
bis 5090 des Monopolverkaufspreiſes (5 26) nach den vom Bun
des rath zu beſtimmen en Normen zu erheben.

Soweit bisher von den Kommunen Abgaben vom Brannt-
wein erhoben worden ſind, kommen dieſelben mit dem I. Auguſt
1888 in Wegfall.

s 88
Der geſammte Betrieb der Monopolverwaltung iſt von der

Beſteuerung durch Staat und Kommunalverbände ausgeſchloſſen.

Verhandlungen der Strafkammer III. des Kgl. Land
gerichts zu Halle a/S.,

am 7. Januar 1886.
Die aus der Haft vorgeführte, mehrfach, ſogar mit Zuchthaus

vorbeſtrafte unverehelichte Anna Wilhelmine Leonhardt
von hier ſt ht unter Se des mehrfachen Dievſtahls im
wiederholten Rückfalle. Sie iſt geſtändig, im Oktober v. J. in
Löyſin ihren Mitmänden Geld und eine Jacke geſtohlen zu haben.
Die Staatsanwaltſchaft beantragte in Anbetracht der Gemein
gefährlichkeit der Angeklagten 1 Jahr Zachthaus, 2 Jahre Ehr
verluſt und Polizeiaufſicht. Der Gerichtshof nahm bei der Ge
ringfügigteit der Objekte mildernde Umſtände an und beſtrafte
die Augeklagte mit nur 4 Monaten Gefängniß Die Armen
häuslerin Wittwe Sorgenfrei geb. Arndt aus Delitzſch
hatie ſich wegen ſchwerer Körperverletzung zu verantworten. Die
Angeklagte geriet am 7. Oktober v. J. mit der ebenfalls im
Delitzicher Armenhauſe wohnenden unveres elichten, 85 Jahre
alen Krabes in einen Wortſtreit, in deſſen weiterem Verlauf
ſie der gebrechlichen alten Perſon mit der Fauſt derartig in's
Geſicht ſchlug, daß die Sehkraft des rechten Auges verloren ging.
Die Angeklagte war geſtändig, bereute ibre Uevereuung ſehr u
bat um milde Beſtrafung. Der Gerichtshof erkannte ger ſie
auf 6 Wochen Gefängniß. Der Privatmann und Rechts
conſulent Bernhard Blanuck, früher hier, jetzt n Zörbig
wohnhaft, verwaltete u. A. auch das Vermögen ſeines Mündels,
der eltjährige Lina Tornack daſelbſt in Höhe von 10500 in
ſicheren Papieren. Die auf der Bitterfelder Sparkaſſe für
empfangene Zinſen eingezahlten 22 4 ließ er nicht auf den
Namen ſeines Mündels, dem das Geld gehörte, ſondern auf den
ſeiner Tochter eintra en. Der Gege vormund, der zugleich
Agent jener Sparkaſſe iſt, fand beim Revidiren der Bücher die
falſche Emtragung und ſpäter bei einer vorgenommen en Reviſion
bei Blanck, daß dieſer die ſeinem Mündel gehörige Baarſumme
in Höhe von 3670 .4 nicht ganz beiſammen hatte. Die Vor
mun ſchaft iſt dem Angeklagten darauf hin entzogen worden.
Es lag alſo Untreue in idealer Concurrenz mit Unterſchlagung
vor und beantragte der Staats anwalt in Folge deſſen 3 Monate
Gef naniß und 2 Jahre Ehrverluſt. Der Gerichtshof nahm
mildernde Umſtände an, da ein Schaden weiter nicht entſtanden
war und verurtheilte den Angeklagten zu 2 Monaten Gefängniß.
S Der Ratheförſter Ernſt Hermann Guſtav Köring aus
Delitzſch ſteht unter Anklage der mehrfachen Fälſchung von
Privaturkanden in den letzten 5 Jahren. Das urſprünglich auf

ſchwere Urkundenfälſchung gerichtete Verfahren mußte eingeſtellt

habe. Die auf dieſe

werden, da ſich Beweismittel hierfür nicht finden ließen. Dem
Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, daß er in die von ihm aus
efullten Lohnzettel der vom Rathe der Stadt Delitzich behatten Wudarbeiter höhere Beträge geſtellt, ſolche aber den
rbeitern nicht ausbezahlt, ſondern in ſeinem Nutzen verwandt

e ſe erziele Summe ſoll 20 .4 betragen
haben. Der Angeklagte fuhrte den Nachweis, daß er das Geld
nicht in ſeinem Nutzen, ſondern für bei der Arbeit benöthigte
Geräthſchaften, lſo im Nutzen der Siadt, die für ſolche Sachen
kein Celd bewilligt habe, verwendet hatte. Der gewandten Ver
theidigung des Herrn Rechtsanwalt Dr. Kähne hatte es der An
geklagte zu danken, daß er von dem Vergehen freigeſprochen
wurde. Der Grubenarbeiter Jacob Nowack aus Bitter-
feld wurde wegen Diebſteh s im we erholen Rückfalle unter
Annahme mildernder Umſtände mit 4 Monaten Gefängniß be
ſtruft Der Arbeiter Carl Reingräber in Bettenhauſen
wurde wegen Pfandvruchs in eine Geſängnißſtrafe von 6 Wochen
enommen. Reingrä er war ſeinem damaligen Wirty, demLuteri lwaarenhändler Schubert in Trotha, Miethe ſchuldig in

Löhe von 1850 Am Taue des Auszuges unterſagte ihm
Sch. das Wegräumen der Wirthſchaftsſtücke, bevor er nicht die
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iethe bezahlt habe. Der Angeklagte wollte die Sachen mitFerh ſorſchaffen, woran ihn Cch u hindern verſuchte. Auf
gebracht hierüber brachte Reingräber dem Sch. mit einem Brett
eine Verletzung am Kopfe bei. Der Staatsanwalt hatte nur
14 Tage Gefängniß beantragt. Die jugendlichen Arbeiter

Hendel, M. Kloppe und H. Georgi, ſämmtlich von hierbaren ſich wegen ſchwaren, zum Theil gemeinſamen Diebſtahls

zu verantworten. Die Angeklagten, noch nicht 16 Jahre alt,
waren im September v. J. auf der Jongk'ſchen hiege e am
Hafen hierſelbſt beſchäftigt, neben welcher der durch ein Staket

etrennte Zimmermeiſter Gabe'ſche Zimmerplatz liegt. NachKeſeiigung einer Latte in dem Staket ſind die Burſchen durch
daſſelbe gekrochen und haben von dem Platz mehrere Stücken

olz im Werthe von ca. 1 4 entwendet und ſolche auf demZWelehrunvſchae verſteckt. Die Angeklagten waren geſtändig,
und offenbar empfanden ſie Reue über ihr leichtſinniges Handeln.
ünter Annahme mildernder Umſtände wurde jeder von ihnen
mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. Sonſt wurden noch mehrere
Berufungsſachen verhandelt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtatteto tJn der Liſte der Rechtsanwälte ſind gelöſcht: die
Rechtsanwälte Juſtizath Becherer in Mühlhauſen i. Th.
bei dem Landgerichte in Erfurt, Carl bei dem Landgericht
in Meiningen.

Am 20. December v. J. empfing der Königliche
Rittmeiſter a. D., Rittergutsbeſitzer Herr O. von Grae-
venitz auf Quetz aus dem Hausminiſterium Sr. Majeſtät
den Lehnbrief, wodurch er von Sr. Majeſtät unſerm
König mit dem Erbamt eines „Erbtruchſeß der Churmark“
beliehen wurde.

Die diesjährigen Prüfungen an den Seminaren
zu Delitzſch, Eislehen, Elſterwerda und Weißenfels
werden an folgenden Terminen abgehalten werden: 1. Auf
nahmeprüfung für Präpuranden: a) am Seminar zu
Delitzſch, ſchriftlich am 29. Juni, mündlich am 30. Juni, b) am
Seminar zu Essleben, ſchriftlich am 10. März, mündlich am
11. März, am Seminar zu Elſterwerda, ſchriftlich am 11. Sep
tember, mündlich am 13. September, d) am Seminar zu Weißen
fels, ſchriftlich am 12 April, mündlich am 13. April. Die
Examinanden haben hierzu zeig die durch die allgemeinen
Beſtimmungen vom 15. Oktober 1872 in 8 4 vorgeſchriebenen
Zeugniſſe bei den bezüglichen Herren Seminar-D rekioren ein
zureichen und ſich denſelben am Tage vor der ſchriftlichen Prüfung,
Abends 6 Uhr, perſönlich vorzuſtellen. 2 Erſte Lehrer-
vrüfung, verbunden mit der Entlaſſungspr
a) am Seminar zu Delitzſch, ſchriftlich am 28. Juni, mündli
am 1. Juli, b) am Seminar zu Eisleben, ſchriftlich am 12. Rärz,
mündlich am 15. März, c) am Seminar zu Elſterwerda, ſchrift
lich am 3. September, mündlich am 6. September, d) am Seminar
zu Weſßenfels, ſchriftlich am 12. April. mündlich am 15. April.

Die Anmeldungen hierzu ſind nach Vorſchrift der allgemeinen
Beſtimmungen vom 15 Oktober 1872 bei dem Kgl. Provmzial-
Schul-Collegium in Magdeburg unter Beifügung der in den 88
2 und 3 genannten Zeugniſſe rechtzeitig einzureichen, und haben
ſich die Examinanden. ohne weitere Vorladung zu gewärtigen,
am Tage vor der ſch iftlichen Prüfung den bezüglichen Herren
Seminar-Direkkoren perſönlich vorzuſtellen. 3. Zweite Lehrer
prüfung: a) cm Seminar zu Delitzich, ſchriftlich am 24. Aug.,
mündlich am 26. Auguſt, b) am Seminar zu Eisleben, ſchriftlich
am 17. Mai mündlich am 20. Mai e) am Seminar zu Elſter
werda, ſchriftlich am 8. September mündlich am 9. Sepember,
d4) am Seminar zu Weienfels, ſchriftlich am 24 Mai, mundlich
am 26. Mai. Der rechtzeitig direkt dem Kgl. Prov-Schul-
Collegium in Magdeburg einzureichenden Anmeldun iſt außer
den in 8 9 der Prüfungsordnung vom 15. Oktober 1872 be eich
neten Sir auch das Original-Zeugniß über de b. ſtan
dene erſte Lehrerprüfung beizufügen, und haben ſich die Exa
minanden, wenn ihre Meldung nicht zurück ewieſen wird, am
Tage vor der ſchriftlich n Prüfung, Abends 6 Uhr, den bezüg-
lichen Herren SeminarDirektoren perſönlich vorzuſtellen. Größere
Prrbezeichnungen ſind bei dieſer verſönlichen Geſtellung u üder
reichen, nicht aber dem ſchriftlichen Geſuche anzuſchließen.

Die Prüfungen zur Erlangung der wVefähigung
als Lehrerinnen und Schulvorſteherinnen finden
für die Provinz Sachſen in dieſem Jahre an folgenden
Terminen ſtatt: in Droyßig Abgangsprüfung am körig-
lichen ev. Gouvernanten Jnſtitut in der erſten Hä fte des
Ju.i; desgl. die Abgangsprüfung am kgl. ev. Lehrerinnen
Seminar; in Eisleven am 9. Juni Kommiſſionsprüfung
für Lehrerinnen, 10. Juni P üfang für Schulvorſtehrrianen;
in Erfurt wie vo ſtehend am 25. bezw. 26. Aug. in
Gnadau am 12. Juni Abgangsprüfung an der Lehre
rinnenBildungs- Anſtalt der evangeliſchen Brü ergemeinde;
in Halberſtadt am 28. April Kommiſſionsprüfung für
Lehrerinnen, am 29. April Prüfung für Schi lvorſtehe
rinnen; in Halle am 30. Au uſt Abgangsprüfung an
der PrivatLehrerinnen Bildungs- Anſtalt in den Franckeſchen
S iftungen, am 31. Auguſt Prüfung für Schu vorſtehe-
rinnen.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe-
burg veröffentlicht Folgendes:

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.]) Durch Ver
ſetzung ihres bis erigen Jnhabers ſt die unter Patronat der
Königl. Landesſchule Pforta ſtehende Pfarrſtelle zu Sp'elberg,
Ephorie Eck rieberga, mit einem jäurlichen Einkommen von ca.
3620 ycl. Woh ung wovon noch 6 Jahre lang jähr-
lich 1020 .4 als Pfründenabgabe an den Penſionsfonds der
evangeliſchen Landeskirche abzuführen ſind, vacant geworden.
S Paochie gevören 3 Kirchen. Durch die Verſetzung ihres

nhavers iſt die Pfarrſtelle zu Großleinungen, Diöces Sanger
vaeant gewor en. Dieſelbe ſteht unter Königlichem

atronat und gewährt xel. Wohnung) ein Eigkommen von ca.
3550 Zur Stelle gehören 2 Kerchen. De Beſetzung erfolgt
gemäß 8 3 der Verordnung vom 2. Dezember 1874 und S 32 der
Kirchen emeinde Ordnung, diesmal durch das Königl ſche Con-
ſiſtorium zu Magdeburg ohne Concurrenz der Gem ind wahl.

Ueber den gegenwärtigen Stand der Saaten
in der Provinz Sachſen macht der „R ichsanzeiger“
folgende Mitheilungen:

Reg Bez Magdeburg: Bi im Ganzen ziemlich
günſtigem Wetter konnte die Herbſtbeſtellung faſt überall
gut zu Ende geführt und die F ühjanrsbeſtellung genügend
vorb rectit werden. Es zeigen auch die jengen Saaten,
e ſie nicht durch die in den meiſten Kr iſen leider
ehr zahlreichen Mäuſe gelitten haben, zunächſt einen be

friedigenden Stand.
2)RgevVez. Merſeburg: Die Beſtellung der Winter

früchte hat unter normalen Verhä tniſſen ſtattg unden,
und ſind demgemäß die Saaten gut und gleichmäßig
aufzegangen. Schaden an dieſen, und zwar ſt llenweiſe
in nicht unbedeutendem Maße, haben jedoch die Mäuſe
gemacht.

3) Rez. Bez. Erfurt: Die günſtige Herbſtwitterung
hat die Beſtellung der Winterſaaten ſehr e richtert. Die
Sauten ſind im Allgemeinen ut auf egangen und gut
und kräftig in den Wnter gekommen. Die Preiſe für
Pferde ſtehen hoch, und eben'o ſind die für Rindvieh,
numentlich aver die fü Kälber, nicht zurück. egangen. Die
Preiſe fur das im verfloſſenen Jahre verpachtete Land
ſind theilweiſ um mehr als die Häſte gegen frühere Jahre
zurückgegangen.

Bl. Eisleben, 8. Januar. (Konkurs.) Ueber das
Vermögen der Putz und Modewaarenhändlerin Anna
Kaiſer geb. Andrae zu Helbra iſt durch Beſchluß des
hieſigen Amtsgerichts vom 6. d. M. der kaufmänniſche
Konkurs eröffnet. Zum Verwalter der Konkursmaſſe iſt
der Banquier Schauſeil hier ernannt. zK. Naumburg 8. Januar. (Feuerwehr-Jubi-
läum.) Aus Anlaß des 20jährigen Beſtehens der hieſi-
en TurnerFeuerwehr, das nächſten Sonntag durch einenFeſttommers gefeiert werden ſoll, werden von ſeiten der

Stadt die Gründer des Korps mit einem Silberſterne,
die 20-, 15. und 10 jährigen Mitglieder des Korps mit
W zwei oder einem ſilbernen Aermelſtreifen dekorirt
werden.

rg. Gerbſtedt, 8. Januar. (Wäſchediebſtahl.)
Jn Heiligenthal und Helmsdorf wurde vor einigen Tagen
in ſpäter Abendſtunde einer großen Anzahl Dreſcherleuten
und Arbeitern die innerhalb ihrer Gehöfte auf den Leinen
und Gartenzäunen hängende Wäſche und Kleidungsſtücke
geſtohlen. Bei Ausführung des Diebſtahls müſſen unbe-
dingt mehrere Perſonen betheiligt geweſen ſein, doch fehlt
bis jetzt jede Spur von den Dieben.

Eilenburg 8. Januar. (Selbſtmord.)
Während der geſtrigen Nacht machte ein unbekannter
Mann, der am ſpäten Abend zugereiſt war, in einem Gaſt
hofe der hieſigen Vorſtadt ſeinem Leben durch Erhängen
ein Ende.

S. Halberſtadt, 8. Januar. (Diemenbrand.)
Heute in aller Frühe brannte ein in der Nähe des Ode-
ums aufgeſtellter Strohdiemen des Oekonomen Kuppe
nieder. Der Thäter ſtellte ſich freiwillig der Polizei.

Eckartsberga, 8. Januar. (Kreistag.) Der
Kreistag des Eckartsbergaer Kreiſes wird ſeine erſte dies-
jährige Sitzung am 20. d. M. in dem Kreishauſe zu
Coelleda abhalten.

Wittenberg, 8. Januar. (Sprengungen.)
Von Seiten der Königlichen Elbſtrombau- Verwaltung iſt
ſeit geſtern die Sprengung der S iffstrümmer des kurz
vor Weihnachten an einem Pfeiler der Elbbrücke zerſchellten
Kohlenſchiffes in Angriff genommen worden. Die heute
fortgeſetzten Sprengarbeiten, die unter eigener Anleitung
des Elbſtrombau Direktors vor ſich gehen, werden mit
großer Umſicht und Vorſicht geführt. Da das Wrak be-
kanntlich gerade unter einem Srückenjoche liegt, ſo müſſen
ſehr ſtarke Detonationen vermieden werden, in Folge
deſſen auch die Beſeitigung des zum Theil ſchon verſan-
deten Fahrzeuges mit Schwierigkeiten verknüpft iſt. Jn-
tereſſant iſt es, den Sprengarbeiten vom linken Ufer des

(uſſes aus zuzuſehen. J de Exploſion hebt den Kiel des
chiffes in die Höhe und ſchleudert den Giſcht des

Waſſers einige Meter hoch. (W. Krbl.)
ar Oſterburg, 7. Januar. (Feſtbanket.) Am

31. v. Mts. iſt, wie Jhnen bereits gemeldet wurde, Herr
Landrath Graf v. d. Schulenburg aus ſeinem Amte
geſchieden, und hat ſeit dem 2 Januar der Kgl. Regie
rungs- Aſſeſſor Herr v Jagow die Verwaltung des oſter
burger Kreiſes commiſſariſch übernommen. Am 11. d. M.
wird zu Ehren des allverehrten Grafen v. d. Schulen-
burg hier ein Feſtbanket ſtattfinden.

S Wermnigerode, 8. Januar. (Die „Millionen-
Erbſchaft“) des Dr. Stein in London bildet hier immer
noch das Tagesgeſpräch. Wiewohl in den hieſigen Kir
chenbüchern verſchiedene Geſchwiſter des Voters des Erb-
laſſers aufgeführt werden ſo iſt doch der Zuſammenhang
aller dieſer Geſchwiſter mit noch jetzt leben en Perſonrn,
die entweder ſelbſt den Namen Stein führen, oder mit
ſolchen verwandt ſind, aus den Kirchenbüchern allein bis
jetzt noch nicht nachzuweiſen.

Erfurt, 7. Januar. (Ueber das Eiſenbahn-
Unglück) zwiſchen Großbreitenbach und Gehren wird
ferner berichtet, daß die Schuld an dem Unglück wohl
Denjenigen treffen wird, deſſen Auf abe es war, den Vor
leger vor den Wagen zu legen, um ein Durchgehen des-
ſelben zu verhindern. Der zur Zeit gerade heftig wüthende
Sturm mag dazu beigetragen haben. Auf der Station
Neuſtadt Gillersdorf ſetzte ſich ein, wie behauptet wird,
vorſchriftsmäßig verlegter, auf einem Nebengleiſe ſtehender
Güterwagen in Bewegung. Während des Laufes löſten
ſich die Bremskeile, ſo daß der Wagen dadurch ſchnellere
Bewegung erhielt, die Weiche durchſchnitt und auf das
Fahrgleiſe üverging, auf dem er um ſo ſchneller dahin-
ſauſte, je mehr die Bahn nach Geh en Fall bietet. Halb
wegs zwiſchen Tanne und Halt ſtelle Möhrenbach ſtieß er
auf den aus der Maſchine, einem mit Blochen beladenen
Güterwagen und einem Perſonenwagen beſtehenden Zug,
und zwar mit ſolcher G wait, daß der Perſonenwagen
faſt vollſtändig zertrümm rt m urde; ſeine Hinterwand wurde
eingedrückt und der im Poſtoe'r ſchlag arbeitende Poſt-
ſchaffner Schäfer ſtürzte gegen die Jnnenwand und mit
dieſer in das Perſonencoupé, in dem ſich z hn Paſſagiere
befanden. Der angefahrene Güäüterwagen war aus den
Schjenen geſprungen und ſtand jetzt quer auf denſelben.
Durch den Stoß, den der ganze Zug erlitten hatte,
prallte der Blochwagen zurück und auf die Vorderwand
des Perſonenwagens, wodurch der zweite gewaltige Stoß
erfolgte. Die Paſſagiere erlitt n, wie weiter mitgetheilt
wird, keine erheblichen Verletzungen. Schl mmer erging
es leider dem Poſtſchaffner Schäfer und dem Bahnſchaff
ner Limburg; der Letztere trug bedenkliche innere Ver-
letzungen daoon und wurde vorläufig in der Wohnung des
Bahnhofsinſpectors in Großbreitenbach untergebracht, wäh
rend Schäfer im Pongebäude umſichtige Pflege fa d.
Ein Arzt war ſofort zur Stelle. Beide Verunglückte ſind
Familienväter.

V Gotha, 8. Jmuar. (Sängerfeſt. Kälte).
Zu dem hier am 20. J m ſtattfin enden Sängerfeſt haben
ſich 49 Vereine mit 1200 Sängerin angemeldet. Dieſelben
werden in 4 Chöre getheilt. Seit geſtern haben wir
hier einen tüchtigen Schneefall g habt und iſt ſeitdem das
Thermometer auch p ötzlich auf 10* R unter dem Gefrier-
punkt gefallen.

v Gera (Reuß) den 8. Januar. (Selbſtdenuncia-
tion). Dieſer Taze kam ein Hand erksourſche, ſeines
Zeichens ein Maurer, in ein H us der hieſigen Stein-
ſtraße, um zu betteln. Da er in der von ihm betretenen
Stube Niema den bemerkte, ſo nahm er ein auf dem
Tiſche liegend s Geiangbu h mit ſich, ging aber damit
direkt nach der Polizeiinſpektion, wo er ſich unter Vor

eigen des Geſangbuches ſelbſt als Dieb denunzirte und
em Fürſtlichen Amtsgericht überliefert wurde. Als er

in der geſtrigen Verhandlung vom a zuacht Wochen Gefängniß verurtheilt wurde, ſprach er zur

großen Verwunderung der Richter den Wunſch aus, daß
man ihn lieber zu zehn Wochen verurtheilen möchte. Dieſes
Strafmaß wurde ihm denn auch ſchließlich zuerkannt, und
er ließ ſich ſichtlich befriedigt in das Gefängniß abführen.

E Leipzig, 8. Januar. (Von einem ſeltſamen Un-
a wurde in der letzten Sylveſternacht der in Zittau
tationirte Feuermann Bartko betroffen, dem während der

Fahrt beim Auslugen in der Zugesrichtung plötzlich durch
die an der Vorderſeite der Locomotive befindliche Glas-
ſcheibe ein Vogel entgegengeſchoſſen kam und hierbei deſſen
rechtes Auge bedeutend verletzte. Der gefiederte Atten-
thäter, ein feiſtes Rebhuhn, welches ſich übrigens die
Bruſt aufgeſchlagen hatte, fand ſich todt am Boden der
Maſchine vor und wurde bei Ankunft des Zuges in Z ttau
abgeliefert. Dieſer Vorfall, welcher einzig in ſeiner Art
daſtehen dürfte, ereignete ſich beim Perſonenzug in der Ge
gend von Eibau. Man muß ſich wundern, wie ein ſolcher
Vogel eine circa 3 Millimeter ſtarke geſchliffene Scheibe
zu durchſtoßen im Stande war. Der bedauernswerthe
Feuermann liegt zur Zeit ſchwer darnieder und befindet
ſich in der Behandlung eines Augenarztes.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
10. bis 16. Januar 1886.

garS Wochen Sonnen Mond- J Zeita tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. (nge gleichung
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Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 10. bis Mittag des 16 ge
rechnet, in Rectaſcenſion von 2919 51“ bis 298 19 in Declination
von 210 56 bis 20 54“ (im Zeichen des Steinbocks) und
hat cm 13. (Mittwoch) für Halle eine mittägige Verticalhöhe von 1704

Der Mond geht in der gleichen Zeit bezw. von 316 48' bis
610 36' und von 55 28' bis 160 51“, oder aus dem
Zeichen der Fiſche (am 10. und 11.) durch den Widder (am 12.
und 13.) und den Stier (am 14. und 15.) in die Zwillinge (am
16), iſt zunehmend, erreicht am 13. (Mittwoch) um 1 Uhr 12 M.
Nachmittags die Phaſe des erſten Viertels und gewährt uns die
ganze Woche abendlichen Mondſchein. Von den Planeten
bleibt Merkur unſichtbar, da er erſt nach ,7 U. Wegs. im
SO. aufgeht. Venus erreicht, während ſie S im
Sternbilde des Waſſermanns ſteht, am 11. ihren größten Glanz
während der diesmaligen Sichtbarkeitsperiode, ſo daß ſie unter
günſtigen Berhäkniſſen und bei aufmerkſamem Suchen im vollen
Tageslicht erblickt werden kann. Jhr deutliches Hervortreten
erfolgt kurz vor oder mit Sonnenuntergang, worauf ſie als
ſtrahlender Abendſtern leuchtet und 9 U. Abds. im WSW.
untergeht. Mars, Jupiter und Uranus befinden ſich nicht
zug weit von einander im weſtlichen Theile der Jungfrau, die
beiden erſten rechtläufig, letzterer am 12. ſtationär und danach
rückläufig; ihr Aufgang erfolgt bezw. vor 10 U., um 11 U. und
um 12 U. Abds im O. Saturn endlich, rückläufig in den
gwillingen culminirt um 11 U. Abds. und bleibt die ganzeNacht zu ſehen. Stellung der Jupitertrabanten. Um Mgs.
3 U. 48 M. mittlerer Halliſcher Zeit ſteht am 13. Trab. II. vor,
am 5. Trab, I. hinter der Jupiterſcheibe, an den übrigen Tagen
der Woche ſind zu jener Zeit ſämmtliche vier Trabanten zu
ſehen. Sternbedeckung durch den Mond. Wie ſchon im
vorigen Jahre dreimal, wird auch am 16. d. M. (Sonnabend)
wieder der Stern Aldebarau oder e tauri (im Bilde des Stiers,
1. Größe) von der Mondſcheibe bedeckt. Der Eintritt (das Ver
ſchwinden des Sternes am linken verfinſterten Mondrande) er
folgt um 8 U. 53 M Abds. mittlerer Halliſcher Zeit, der Aus
tritt (das Wiedererſcheinen am rechten Mondrande) um 9 U.
56 M. Abds. Der Mond ſteht ſehr günſtig nämlich hoch im
S., die Zeit der Erſcheinung liegt bequem, die Beobachtung kann
mit ganz ſchwachen optiſchen Hülfsmitteln (einem Operngucker,
Lowriſtenfernrohre, Feloſtecher 2c) geſchehen und bieret ein vor
zü liches Mittel, um eine Uhr genau zu ſtellen, namentlich wenn
wan auf den Augenblick des Eintritts achtet.

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen. Aſtronomiſche
Neuentdeckungen. Am 26. Dezember v. J. iſt von Brooks
in Nordamerika ein neuer Komet entdeckt und demnächſt wie
folgt beovachtet worden: 28. Dezember 1885, Mgs. 12 U. 56 M.
mittlerer Greenwicher Zeit, Rectaſcenſion 298055“, Poldiſtanz
8509. 2. 28. De;ember, Abds. 11 U. 15 M., Rectaſcenſion
2990 45“ 40“, Poldiſtanz 859 28 26 Der Komet ſtand a ſo mit
nordöſtlicher Bewegung auf der Grenze der Sternbilder Adler
und Antinous. Seine Erſcheinung wird in dem Meidungetele
gramm wie folgt geſchilderr: Kreieförmig, 3* Durchmeſſer,
9. Größe, ſtark excentriſche Verdichtung, kein Schw if. Ferner
iſt im Bilde des Orion, nahe vei dem Sterne x Orionis, am
13. De mber v. J mit einem „Binocular“ (Operngucker oder
Krimſtecher) von J. E. Gore in Beltra (Jrland) ein neuer
Siern entdeckt wo den, welcher gewiß euenſoviel Beachtung ver
dient, wie der im September v. J. erſchienene neue Stern im
Andromedanebel. Da er ſich in den beſten Sternkarten und
Verzeichniſſen nicht findet, wurde von vornherein angenommen,

daß es ein neuer oder wenigſtens ein ſtark v. ränderlicher Stern
ſei. Die Helli keit des Sterns wird zu 6.--7. Größe geſchätzt,
die Farve als auffallend gelbroth oder orange angegeben Die
Beovachtung iſt bereits an vielen Sternwarten mit gutem Er-
folge vorg nommen. Endlich iſt noch die Entdeckung eines
neuen Nebelflecks mit Hülfe der Puotographie durch
die Gebruder Henry u Paris am 16. November v. J. zu ver
zeichnen. Er zeigte ſich bei einer photographiſchen Sternauf
nahme in folg der Stellung: Rectaſcenſion 3h 38m 57 s, Declin-

210 1 (in der Gruppe der Plejaden); er war auf der Platte
gan. deutlich, in gut ausgeprägter Spiralform, ſcheint von dem
Sterne Maja auszu ehen, ſich zuerſt nach Weſt zu ſtrecken, um
ſich de na pötzlich nach Nord zu wenden und hat eine Erſtreckung
von etwa z. Er 'onnte in drei verſchiedenen photographiſchen
Aufnahmen, am 16. Nov., 8. und 9. Dezemoer v. J. abge ildet
werden, gleichwohl war es bis jetzt nicht möglich, ihn in den
mächtigen Fernrohrcn der pariſer Sternwarte wahrzunehmen,
was meines Wiſſens der erſte derartige Fall iſt.

Zur Vagabundenfrage.
Die gegen das Vagabunden -Unweſen in Deutſchland

ergriffenen Maßreeln, insbeſondere der durch Errichtung von
Naturalverpflegung ſtationen betretene Weg haben ſich in der
Eindammung und Abſchwächung des Uebels ſeit der Zeit ihrer
Jnkraftſetzung ſchon ſo wirkſam erw eſen, daß unſer Beiſpiel
im Auslande Nachahmung findet. Der niederöſter-
reichiſche Landtag, welcher am Montag ſich mit den gegen das
Va. abun enthum zu ergreifenden Maßregeln ebenfalls beſchäf
tigte, veſchl ß unter anderen die Gewährung von Reiſepauſchalien
zum Studium des Jnſtituts der Natucalverpflegungsſtationen
in Deutſchiend ſewohl wie auch in der Schweiz. Was letzteres
Land ve rifft, ſo conſtatirt der Bericht des freiwilligen Arme n-
vereins in Zurich daß ſeit dem Jahre 1880 das Zuſtrömen der
Deutſchen nach dort bedeutend ab genommen hat. 1880 waren
von 14223 Unterſtützten 8264 Deutſche, 1884 von 9451 nur noch
4922 Deutſche.



Todesfälle.
Der Maler Georg Raab iſt in Folge eines Schlag

fluſſes geſtorben. Raab war im Jahre 1821 in Wien geboren
und beſuchte die dortige Akademie Die Jahre 1841 bis 1846
arbeitete er in Peſt und ließ ſich ſodann in Wien nieder. Seine
Jdealfiguren und Portraits erfreuten ſich daſelbſt großer Be
liebtheit Eine ſeiner erſten Jdealfiguren war die „Deborah“
(1858), der dann faſt auf jeder Ausſtellung weibliche Köpfe
folaten, die durch einen poetiſchen Zug gefielen, wie z. B.
„Mianon“, „Dame mit weißem Schleier“ (Belvedere). Raab
leiſtete namentlich als Miniatur- Maler Vorzügliches und gehörte
als ſolcher zu den ausgezeichnetſten Meiſtern Oeſterreichs.

Militäriſches.
Die in dem „Armee-Verordnungsblatt“ für die beiden

erſten Wochen des Februars 1886 in Ausſicht geſtellten Prüf-
ungen zum Porteepeefähnrich und zum Officier finden
wegen anderweitiger Anordnung der Cadetten-Prüfungen nicht
ſtatt; dagegen werden bei einer hinreichenden Zahl von Anmel-
dungen außer zu den vorgeſchriebenen Terminen noch in der
dritten und vierten Woche der Monate März und Auguſt
künftigen Jahres Prüfungen von der Ober-Militär-Examinations
kommiſſion abgehalten werden.

Von der Marine.
Berlin, 5. Januar. S. M. Kreuzerkorvette „Olga“

Kommandant Korveiten- Kapitän Bendemann, iſt am 29. Dezbr.
v. J. in Zanzibar S. M. Kreuzer korvette „Luiſe“, Komman-
dant Korvetten Kapitän Graf v. Haugwitz, am 2. Januar cr.
in St. Thomas und S. M. Brigg „Musquito“, Kommondant
Korvetten Kapitän Piraly am 4. Januar er. in St. Vincent
Weſtendien eingetroffen. S. M. S. „Luiſe“ beabſichtigt am

und S. M. Brigg „Mus quito“ am 18. d. M. wieder in
See zu gehen.

Kirchenweſen.
Der Presbyterial- und Synodal- Ordnung für die evange

liſchen Kirchengemeinſchaften (die reformute, die lutheriſche und
die unirte im Bezirk des Conſtiſtoriums zu Kaſſel iſt die landes
herrliche Sancno ertheilt worden.

Der hisherige Ober-Regierungsrath Freiherr v. Dörnberg
zu Oppeln iſt zum D rektor des Conſiſtoriums der Provinzen
Oſt- und Weſtpreußen unter Verleihung des Charakters als
Conſiſtorial- Präſident ernannt worden.

Der Conſiſtorialoſſeſſor von Bamberg in Koblenz iſt zum
Conſiſtorialrath ernannt worden.

Dem lisherigen Commiſſarius für die erzbiſchöfliche Ver
mögensverwaltung in der Döceſe Köln. Regierungsrath Kramer,
iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden.

Milde Stiftungen.
Jn Breslau feierte am 29. November v. J. der Geheime

Regierungs und Medizinalrath, Mitglied des Medizinal Col
legiums, Dr. Wolff, ſeinen ſiebzigſten Geburtstag. Aus An-
laß deſſelben haben die Apotheker Schleſiens eire Stiftung
ins Leben gerufen, aus deren Zinſen am 29. Dezember eines
jeden Jahres hilfsbedürftige Aporheker unterſtützt werden ſollen.

Unterrichtsweſen.
Die „Tägl. Rundſch.“ erhält folgende Zuſchrift: Der neu

lich vorgekommene Unglückzfall, bei welchem ein Knabe infolge
der Exploſion einer ihm als Spielwerk geſchenkten kleinen Dampf-
maſchine ſchwer verletzt wurde, veranlaßt mich, vor allem
Spielen und Exverimentiren mit dergleichen in der
Regel durch Spiritus zu heizenden Dampfmaſchinen
dringend zu warnen. Leider iſt es auch in vielen Lehran
ſtalten üblich, ſolche durchaus nutzloſe und höchſt gefährliche
Spielerei zu treiben. Sie iſt nutzlos, denn die Schüler lernen
dabei nichts; die Bewegung der Maſchine durch ein Uhrwerk
erzielt dieſelbe Wirkung. Die innere Einrichtung ſolcher Miniatur-
dampfmaſchinen iſt nicht ſichtbar, und daher kann die Art und
Weiſe der Wirkung des Dampfes daran nicht erkannt werden.
Auch ein Durchſchnittsmodell oder Modell von Glas, welchesmittelſt einer Kurbel durch die Hand in Beweaung geſetzt wird,
bietet die zum leichteren Verſtändniß der Dampfmaſchine nöthige
Veranſchaulichung. Bei jenen Miniaturdampfmaſchinen iſt zu
dem die Dampfſteuerung weſentlich anders eingerichtet, als bei
den großen, und darum können ſie, ſelbſt auseinandergenommen,
nicht zur Belehrung dienen. Ganz beſonders gefährlich wird
auch der kleinſte Dampfkeſſel, wenn das einmal benutzte Waſſer
darin bleibt und von Neuem zur Entwicklung des Dampfes be
nutzt wird, wie bei dem Eingangs erwähnten Unglücksfalle
wahrſcheinlich geſchehen. Bei Waſſer, aus weſchem die in jedem
friſchen Waſſer enthaltene Luft durch Kochen ausgetrieben iſt,
entſteht nur zu leicht der ſogenannte Siedeverzug d. h. das
Waſſer wird durch die Flamme über 100 Grad Ctlſius erhitzt,
ohne zu kochen, bis dann plötzlich die Entwicklung des Dampfes
mit ſo großer Heftigkeit eintritt, daß der Keſſel zertrümmert
wird. Ein etwa angebrachtes Sicherheitsventil iſt bei der Hef-
tigkeit der Exploſion völlig nutzlos. Auch da Schütteln des
Waſſers, wie in manchen Lehrbüchern der Phyſik erwähnt iſt,
verhindert den Siedeverzug und damit die Gefahr nicht.
habe zweimal erlebt, daß troß der äußerſten Vorſicht Exploſionen
eintraten und nur durch einen glücklichen grotzes Unglück
verhütet wurde. Die Unterrichtsbehö de ſollte die Verwendung
der gefahrdrohenden Spielerei mit kleinen r Dampf ge-
triebenen Maſchinen in den Lehrſtunden unterſagen und die
Polizei vor Spielwerken der Art für die Jugend warnen.

R. S., Direktor.

Schulweſen.
Ueber die Verhandlung, betreffend die Uebernahme

des ſtädtiſchen Gymnaſiums zu Bunzlau i. Schl. auf den
Staat, wird der „Schl. Ztg.“ folgendes berichtet:

Jn der am 29. Dec. abgehaltenen Sitzung der Stadtverord-
neten von Bunzlau wurde die ſeit Jahren ſchwebende Angelegen
heit wegen Uebernahme des hieſigen Gymnaſiums auf Staats
rechnung ihrem endaültigen Abſchluſſe nahe gebracht. Die Ver-
ſammlung hatte ſich über ihre Zuſtimmung zu dem zwiſchen dem
Fiscus und der Stadtgemeinde vereinbarten Vertrage zu er-tlären. Der als königlicher Commiſſar der Sitzung bei
wohnende Geheime Regierungsrath Vr Wildenow, Director
des Provinzial Schulcollegiums zu Breslau, ſprach ſeine Genug-
thuung über die Regelung der Angelegenheit aus und gab dabei
zu erkennen, wie dieſer Wechſel der Verhältniſſe doch für die
Stadt wenn auch Opfer zu bringen ſeien von dauerndem
Vortheil ſein werde. Aus dem zur Verleſung gelangenden Ver
trage, welcher in dieſem Monat dem Landtage vorgelegt werden
wird geht hervor, daß die Uebernahme des Gymnaſiums auf
den Staat zum 1. April d. J. erfolgen ſoll. Die Stadtgemeinde
übergiebt das Gebäude und ein Areal von 50 Ar luaſtenfret,
ferner das Jnvenfar, die Lehrmittel, die Stiftungs Capitalien c.
Statt eines an Zuſchuſſes zahlt die Stadt ein einmaliges
Abfindungs-Capital von 400 000 Die am Gymnaſium ange
ſtellten Lehrer treten mit dem Zeitpunkte der Uebernahme in
die Kategvrie der unmittelbaren Staatsbeamten. Dieſer Vortrag
wurde, ſowie er zur Vorlage kam, unver ndert und einſtimmig
von den Stadtverordneten genehmigt.

Durch Verfü ung vom 27. Oktober 1882 legte der Herr
Miniſter der geiſtlichen, Urterrichte- und Medizinal Angelegen-

den Direktoren Rekioren und Leitern von Schulen ans
erz, gegenuber den zum Theil bedeutenden Anforderungen an

die geiſtige Leiſtungsfähigkeit der Schüler auch deren körperliche
Ausbildung durch die Iſleg tureriſcher Spiele und gemein-
chaftlicher Ausfluge oder Schüterreiſen möglichſt zu fördern.

in veues Reſcript vom 26. November v. J verordnwet nun, wie
der „Voſſ. Ztg. mitgetheilt wird, eine allgemeine ſtoti niſche En
quéte über de in di ſer Hinſicht zu Tage getretenen Beſtrebuygen,
um feſtzuſtellen, theils in welcher We ſe und in welchem Maße
bisher den Jntentionen des Herrn Miniſters ertſprochen worden
iſt, theils ob ſich dabei in irgend einer Beziehung beſonders zu
beachtende Geſichtspunkte oder Schwierigkeiten berausgeſtellt
haben. Die bezüglichen Aufnahmen ſollen, möglichſt überſichtlich

redigirt, noch vor Schluß dieſes Kalenderjahres von den betreffen
den Schuldirigenten der ihnen zunächſt vorgeſetz'en Aufſichtsbe-
hörde eingereicht werden. Sie ſollen ſich erſtrecken über den
ganzen Zeitraum vom Erlaß jener zuerſt angezogenen Verfügung
bis zum Schluß des eben beendigten Schulquartols, alſo über
rund drei Jahre. Es ſoll darin angegeben werden: 1. die Zahl
der in dieſem Zeitraum unternommenen Turnfahrten, Schüler-
ausflüge u. dal. 2. Die Orte, wohin ſich dieſelben richteten. 3.
Jahres und ungefähre Tageszeit, ſowie Zeitdauer derſelben.
4. Zahl der daron betheiligten Schüler. 5. Die Koſten der Fahrt
und der nothwendigen Verpflegung ſowohl für jeden einzelnen
Schüler als für den den Ausflug le tenden Lehrer. Die An
regung einer ſolchen Statiſtik iſt gewiß ſehr lobenswertih und
heilſam, dürfte aber wohl viel beſſere Ausſicht haben ſichere
Ausweiſe zu Tage zu fördern als gegenwärtig der Fall iſt,
wenn ſeiner Zeit ſogleich auf die Beachtung und Feſthaltung
obiger Geſichtspunkt. hingewieſen worden wäre. Augenblicklich
dürfte ſich nur ein kleiner Theil der hierbei betheiligten Lehrer,
welche die gewürſchte Auskunft geben ſollen, aller der in Be
tracht kommenden Einzelheiten genau erinnern. Wenn auch ſo
mit keine beſonders wichtigen oder ſichern Ergebniſſe aus den
zu erwartenden Aufſtellungen werden gezogen werden dürfen,
ſo iſt das erneute Vorgehen des Herrn Miniſters in dieſer Be
ziehung doch ſehr dankenswerth, inſofern dadurch den Herren
Schuldirigenten aufs Neue bemerkbar gemacht wird, welcher
Werth an maßgebender Stelle auf dieſe Aeußerungen des Schul
lebens gelegt wird.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Verein Stolzeſcher Stenographen in Berlin

eröffnet wiederum für außerhalb Berlin wohnende Perſonen
einen unentgeltlichen brieflichen Unterrichtskurſus in der ver-
einfachten (Neu) Stolzeſchen Stenographie (amtlich in Anwend
ung im deutſchen Reichstage, in den beiden Häuſern des Land-
tages 2c.) gegen Erſatz der Unkoſten für das Lehrbuch (1 Mark).
Der Stenographie Kundige werden als corxreſpondirende Mit-
gliecder aufgenommen. Näheres durch den Vorſitzenden Herrn
Hermann Schottländer, Berlin J., Metzerſtraße 43

Nach 8 1 des jetzt im „R. u. St.-Anz.“ veröffentlichten,
durch Königlichen Erlaß genehmigten Statutes der König-
lichen Bibliothek in Berlin hat dieſelbe die Aufgabe, in
möglichſter Vollſtändigkeit die deutſche und in angemeſſener
Auswahl auch die ausländiſche Literatur zu ſammeln, dieſelbe

eordnet aufzubewahren und der allgemeinen Benutzung zugäpe-
ich zu machen. Unter den getroffenen Veränderungen iſt be-

ſonders die Einſetzung eines Curatoriums bemerkenswertb.
Daſſelbe beſteht aus dem Vorſitzenden, deſſen Ernennung ſich
der König ſelbſt vorbehält, ferner aus vier durch den Miniſter
auf eine dreijährige Zeitdauer zu berufenden Mitgliedern, von
welchen der Regel nach zwei den Gelehrtenkreiſen Berlins zu
entnehmen ſind, und dem General-Direktor; außerdem für

ewiſſe Fälle aus zwei durch den Miniſter auf eine dreijährigeVienſtzeit und zwar der Regel nach aus den Gelehrtenkreiſen
außerhalb Berlins zu beruf nden Mital edern. Dem Curatorium
liegt es ob, die Jntereſſen der Bibliothek überall wahrzunehmen
und nach beſten Kräften Sorge dafür zu tragen, daß dieſelbe
ſtets auf der Höhe ihrer Beſtimmung erhalten bleibt. Die wiſſen
ſchaftliche, techniſche und adminiſtrative Leitung der Bibliothek
ſteht dem General Direktor zu, während an der Spitze einer
jeden der beiden Abtheilungen der Abtheilung für Druck-
ſchriften und der Abtheilung für Handſchriften ein Direktor
ſteht. Der Generaldirektor kann zugleich zum Direktor einer
Abtheilung ernannt werden. Der innere Dienſt der
Bibliothek wird durch eine beſondere Bibliothekordnung ge-
regelt, welche vom Curatorium unter Genehmigung des Miniſters
erlaſſen wird.

Vermiſchtes.
Wie vor anderthalb Jahrhunderten Einladungen der

Gaſtwirthe zum Schmauſe lauteten, davon giebt eine ſolche Nach
weis, welche im Jahre 1732 der Wirth des Brandvorwerks bei
Leipzig, damals einer namentlich von Gelehrten beſuchten Taba-

ie, zum Martinsſchmauſe ausgehen ließ. Sie lautete: „Hoch-Edler Feſt und Hoch erfahrener Hochgeehrt. ſter Herr Doctor
und geneigter Patron. Es giebt die Perſon 18 Groſchen, wenn
Sie keine Patienten zu beſuchen haben, meine Frau läßt Sie auch
ſchöne grüßen, es kommen andere vornehme Leute mehr hinaus.
Darnach geben Sie etwas Wenigen in Salz in die Schbüſſel vor
die Mägde, ich weiß nicht ob nicht auch der Hausknecht mit einem
Bierſtöpſel kommt, es trägt etwa noch ein paar Groſchen aus.
Und eine ſchöne lange Pfeife mit Figuren und das Bier iſt auch
fein und frei bis um 8 Uhr, da giebt die Perſon !8 Groſchen.
Das übrige Eſſen können Sie Jhrer Frau Lienſte ſchicken. Sie
verthun ja wohl eher 18 Groſchen und keinen Wein müſſen Sie
ja nicht trinken, ſo iſt der ganze Preis 18 Groſchen. Schlagen
Sie mir es nicht ab, ich ſt he wieder zu Dienſten, kommen Sie
immer. Jhr Diener Johann Junge, Wirth zum Brandvorwerk.“

Vom Reichsgericht.
Von einer ſehr beachtenswerthen Entſcheidung des

Reichsgerichts macht die jüngſte Nummer des Preußiſchen
Verwaltungsblattes“ Mittheilung. Danach kann nämlich eine
an ſich nicht öffentliche Verſammlung dadurch zu einer
öffentlichen werden, daß außer den beſonders eingeladenen
Perſonen ſich andere Perſonen, z. B. in einem öffentlichen Local
die ſervirenden Kellner, während der Discuſſion in der
Verſammlung aufhalten. Eine Verurtheilung aus S 110
Str.G.B. (öffentliche Aufforderung zum Ungehorſam gegen
Geſetze oder gegen die von der Obrigkeit innerhalb ihrer Zu
ſtändigkeit erlaſſenen Verordnunger) kann jedoch gemäß 8 59Str. &c8. nicht ausgeſprochen werden, wenn dem Angeklagten
das Bewußtſein fehlte, daß außer den geladenen Perſonen
ſich unberufene im Zuhörerraum befanden.

Gerichtszeitnng,
Einen eigenartigen Schwindel hat ſich der Kürſchner

Richard Breitfuß zu Schulden kommen laſſen, der am
Donnerstag der zweiten Strafkammer des Berliner Land-
gerichts J. vorgeführt wurde. Derſelbe hatte bei der verwittweten
Fiſcher Wohnung genemmen, die nach längerem Krankſein nach
dem jüdiſchen Krankenhauſe übergeführt wurde, wo ſie nach
wenigen Tagen ſtarb. Dem Angeklagten war es bekannt, daß
die Angehörigen der Verſtorbenen bei einer jüdiſchen Unter
ſtützungstaſſe auf eine Summe von 60 Anſpruch hatten, undin perſchlarener Weiſe wußte er ſich in den Beſitz des Geldes
zu ſetzen. Jndem er einige Papiere ſeiner früheren Hausgenoſſin
als Legitimation vorzeigte, gab er ſich bei dem Kaſſirer der
erwähnten Wohlthätigkeitsgeſellſchaft als der Ehemann der Ver
ſtorbenen aus, erhielt das Geld und quittirte mit dem falſchen
Namen Fiſcher. Natürlich kam der Betrug bald an's Lageslicht
und Breitfuß wurde wegen ſchwerer Urkundenfälſchung
zur Verantwortung gezogen. Der Gerichtshof ahndete dies Ver
gehen mit einer Gefängnißſtrafe von vier Monaten.

Jagd und Sport.
Auf den Jagden in Polniſch-Krawarn in Oberſchleſien,

denen Graf Herdert Bismarck beiwohnte, wurden am 28. De
zember in ſieben Treiben 1198, am 29. Dezember in acht Treiben
1294 Stück Wild erlegt, darunter allein 948, reſp. 1283 Haſen.
Der Wildreichthum Oberſchleſiens iſt ſo groß, daß ſich die dor-
tigen Blätter ausdrücklich gegen die Vermuthung verwahren, bei
den Angaben der Jagdergebniſſe Jägerlatein zu reden.

Den Jüngern Nimrods hat die Königliche Eiſen
S zu Magdeburg eine beſondere Freude bereitet.

isher durfte nämlich Jägern, welche mit ihren oft werthvollen
Jagdhunden re ſten und dieſelben nicht in's Hunde-Coupee
ſperren laſſen wollten, ein beſonderes Coupee 3. Claſſe einge
räumt werden, wenn die Zahl der Jäger mindeſtens 5 betrug.
Vom 25. Dezember ab iſt dieſe Beſchränkung fortgefallen und es
kann ſomit auch ein einzelner Jäger mit ſeinem Hunde ein be
ſonderes Coupee 3. Claſſe erhalten, wenn ein ſolches überbaupt
noch disponibel iſt. Zu anderen Paſſagieren jedoch dürfen Jagd
hunde nur dann mit in's Coupee genommen werden, wenn
ſämmtliche CoupeeJnſaſſen hierzu ihre Einwilligung ertheilen.
Ebenſo dürfen Poſſagiere zu mit Hunden beſetzten Coupee's nur

G ebaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

dann gewieſen werden, wenn ſie ihr Einverſtändniß dazu geben
Für die Hunde iſt natürlich nach wie vor ein Billet zu löſen.

Bei der vor einigen Tagen abgehaltenen Treibjagd des
Herrn Rittergutsbeſitzer Roth in Trebnitzer Flur wurden
450 Haſen, bei der Rittergutsjagd in Maßlitzer Flur 192, und
bei der des Herrn Rittergutsbeſitzer Meyer in Rothen-
burger Flur ca. 100 Stück erlegt.

Aus Lothringen. Die Kälte, in Verbindung mit ſtarkem
Schneefall, hat die Wölfe, welche ſich ſonſt nur wenig bemerk- I
lich machen, aus ihren Schlupfwinkeln in die bewohnten Gegen-
den getrieben. Nachdem in den letzten Jahren eine Amnghrme
dieſes für den nützlichen Wi.dſtand wie für die Vandwirthſchaft
ſchädlichen Raubwi des beobachtet worden war, ſcheint ſich neuer-
dings die Zahl deſſelben durch Zuzug aus den Ardennen wieder
vermehrt zu haben. Letzterer Umſtand iſt es hauptſächlich, der
die Ausrottung oder auch nur die Verminderung der Wölfe in
unſerm Bezirk verhindert. Daß unſere Jäger ſeit 15 Jahren
ſcharf hinter Freund Jſegrimm her ſind, dürfte ſich aus folgen
den Zahlen erge en. Es wurden nämlich in der Zeit vom 1. Mai
1871 bis zum 30. April 1872 44, im Jabre 1873 76, im Jahre
184 45, 18.8 66, 1882- 83 34 und 1883- 84 20 Wölfe erlegt.
Vielleicht würde ſich durch eine Erhöhung der Schußprämien,
gründliche Durchforſtung der Waldungen ſowie durch ſyſtematiſche
polizeiliche Treibjagden, die ſich über großere Bezirke zu er
recken hätten, eine Verwinderung des Wolfsſtandes herbei-
führen laſſen, vorausgeſetzt, daß auch franzöſiſcherſeits ähnlicheaßregeln ergriffen werden. Nächſt den Wölfen ſind es haupt-
ſächlich die Wildſchweine, welche immer noch in größerer Anzahl
unſere Wälder kevölkern, als im Jntereſſe der Landwirthſchaft
liegt. Bei pielsweiſe wurden deren 1882- 83 nicht weniger als
718 erlegt, von denen 346 auf unſern Bezirk entfallen. (Mgd. 3.)Sangerhauſen, 5. Januar. Bei der vorgeſtrigen Jagd
des Herrn Amtmann Stumme-Brücken wurden 170 Haſen
erlegt. Auf der Jagd des Dorfes Martinsrieth ſind im ver-
floſſenen Jahre insgeſammt geſchoſſen worden: 170 Haſen, 2
Enten, 2 Kaninchen, 15 Wachteln, 357 Rebhühner, 2 Wachtel-
könige, 1 Krametsvogel, 1 Baummarder, 1 großer Buſſurd und
viele andere Raubvögel.

Poſtaliſches.
Zwiſchen Deutſchland und Hawait iſt ein Poſtanweiſungs

verkehr für Zahlungen bis zum Betrage von 50 Dollars, unter
Vermittelung der Poſtverwaltung der Vereinigten Staaten von
Amerika, engerichtet worden, welcher ſofort ins Leben tritt. Jn
Deutſchland iſt für die Einzahlung das für den internationalen
Verkehr vorgeſchriebene Poſtanweiſungsformular zu verwenden.
Der Betrag der Zahlung iſt auf der Poſtanweiſung in der
Dollarwährung angegeben; die Umrechnung auf den in der
Markwährung zu entrichtenden Betrag wird durch die Aufgabe-
poſtanſtalt bewirkt. Für die Ueberweiſung der Beträge an die
Poſtverwaltung der Vereinigten Staaten iſt die Gebühr vom
Abſender im Voraus zu entrichten; dieſelbe beträgt, wie im Poſt
anweiſungsverkehr mit dieſen Staaten ſelbſt, 20 Pfennig für je
20 Mark, mindeſtens jedoch 40 Pfennig. Die Gebühr für die
weitere Uebermittelung nach Hawaii wird den Empfängern an
gerechnet; ſeitens der Poſtverwaltung der Vereinigten Staaten
wird hierbei eine Gebühr von Prozent des Betrages in An
ſatz gebracht. Ueber die ſonſtigen Bedingungen, insbeſondere auch
über die in Hawaii an dem Austauſch von Poſtauweiſungen
t ſtehende Poſtorte ertheilen die Poſtanſtalten nähere Aus
unft.

Vom 1. Januar 1886 ab wird ein Austauſch von Poſt
packeten ohne Werthangabe, bis zum Gewicht von 3 kg,
mit der Poſtverwaltung des Vereinigten Königreichs von Groß
britannien und Jrlandeingerichtet, an welchem auf Deutſcher
wie auf Britiſcher Seite ſämmtliche Poſtanſtalten theilnehmen.
Die Beförderung der Poſtpackete erfolgt nach Beſtimmung der
Abſender entweder auf dem direkten Seewege über Hamburg
oder Bremen oder auf dem Wege durch Belgien. Das im Voraus
zu entrichtende Porto beträgt für Packete in Deutſchland: 1. für
den Weg über Hamburg oder Bremen: a) für ein Packet bis
einſchließlich 1 kg 1 b) für ein Packet über 1 kg bis einſchließ
lich 3 kg 1 50 2. für den Weg über Belgien: a) für
ein Packet bis einſchließlich 1 kg 1 30 b) für ein Packet
über 1Kg bis einſchließlich 3 kg 1 70 Den Poſtpacketen
nach Großbritannien und Jrland müſſen bei der Leitung über

bezw. Bremen zwei ZollJnhaltserklärungen in deutſcher
prache, bei der Leitung üder Belgien drei Zoll-Jnhalts

erklärunzen in deutſcher oder franzöſiſcher Sprache beigegeben
werden Ueber die ſonſſigen Verſendungsbedingungen ertheilen
die Poſtanſtalten Auskunft.

1847762 Stadtbriefe ſind bei den Poſtanſtalten in
Berlin am verfloſſenen Silveſter und Neujahrstage (aus
Berlin nach Berlin) eingeliefert worden, 38279 mehr als im Vor
jahre. Es hat mithin durchſchnittlich jeder Einwohner Berlins
mindeſtens einen Stadtbrief abgeſandt und einen ſolchen
empfangen. Die Zahl der zur Poſt gelieferten frankirten Stadt
briefe zu 10 z belief ſich auf rund 1Million, die Zahl der Poſt
karten auf rund 315000.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle a/S., den 8. Januar 1886.

Rohzucker. Jn den letzten 14 Tagen des Monats Dezember
v. J verlief das Geſchäft des Weihnachtsfeſtes wegen ſehr ſtill,
doch blieb eine feſte Tendenz vorherrſchend. Mit Beginn des
neuen P es entwigelte ſich namentlich für hochpolariſirende
Zucker ſeitens verſchiedener inländiſcher Raffinerien rege Kaufluſt
und da das Angebot in mäßigen Grenzen blieb, erfuhren Preiſe
eine Aufb ſſerung von ca. 0,80 per 00 Kilo. Auch niedrig
polariſirende erſte Produkte, wofür Exporteure in Folge ſehr
ruhiger Auslandeberichte zu niedrig lim tirt blieben, fanden in
beſſerer Qualität Jrtereſſe ſeitens Jnlandsraffinerien, ſodaß auch
dieſe 0,40 bis 0,60 profitirten. Nachprodukte waren export-
ſeitig zu 0,20 bis 0,40 höheren Preiſen gut gefragt. Umſatz
45,000 Sack.
Raffinirter Zucker. Nachdem das Geſchäft in Folge der

vielen Feſttage naturgemäß eine Unterbrechung erlitten hatte,
eytwickelte ſich in dieſer Woche, angeregt durch die ſteigende
Tendenz des Rohzucker marktes, recht le hafte Nachfrage namentl.ch
für Brode, in denen Abſchlüſſe zu vollen Preiſen perfekt wurden.
Die Umſätze in gem. Zucker blieben beſchräntter weil die
Fabrikanten in Erwartung beſſerer Preiſe äußerſt zurückhaltend
waren.

Heutige Notirungen.
Rohzucker per 100 ilo excl. Faß je nach Farbe und Korn.

Kryſtal Zucker I. 979 Pol Korn-Zucker 96 Polar.
50,00- 50,80 do. 95 Polar. do. 94 Polar.A. endement 88 h Polar. 47,40--48. 20 Nachpro-
ducte 75 Rendement 42,00 43,60

Raffſinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
Rafnnade ff. do. f. 62,00 Melis ff. 61,50Würfelzucker I. Würfelzucker II.

A. Gem. Raffinade J. 60,00 61,00 do. do. II. 59,00
Gem. Melis 1 57,00--57,50 do. do. II. 54,00--55, 00
Melaſſe, zur Entzuckerung 7,60-—-8,40, do. für Brennereien
6 00-6,40

o n

Halleſche Getreide- und Producten-Börſe.
alle a S. 9. Jauuar. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen 1000 Kilo mittlerer
134--149 beſſerer bis 156 f. märk. bis 158 .4. Roggen
1000 Kilo fremder Gerſte 1000 Kilogramm tFutter- 120--130 .4, Londgerſte 138--148.4, feine Chevaliergerſte162— 60.4. Hafer i000 Kilo 139- 145. f. ſachſ. über Notiz Mais

1000 Kilo Raps Rübſen 1000 KiloErbſen 1000 Kilo Victoria 140-155.4, Kümmel excl. Sack
per 100 Kilo netto 88--90 Stärke incl. Faß v. 100 Kilo
Jnhalt pro 100 Kilo netto 33,50 (Ermittelte Preiſe
des Großhandels pro 100 Kilo Netto.) Kleeſaaten: Rothklee
80--92 Weiß u. ſchwed. o. Angebot. Futterartikel: Futtermehl
13.50 Roggenkleie 10. Weizenſchaalen 8
Weizengriestleie -9 C. Malzkeime helle 9 bis 10

dunkle 8--8,60 Helkuchen 12 12,75 .4 bezahlt.
Malz 25,50--27 Rüböl 45, PetroleumSolaröl 0825,30* 14 I Spiritus 10000 Liter-Procent
matt. Kartoffelſpiritus 40, Rübenſpiritus 39,
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